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Telgramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 12. Januar. (Privattelegramm.) Zu 
der Verfügung des Poſener Schulraths 
Schwalbe bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 
„Soviel wir zu wiſſen glauben, ergingen die 
Anordnungen nicht von entſcheidender Stelle. Ob 
ſie nachträglich deren Billigung finden werden, 
bleibt vorerſt abzuwarten.“ 

— Der „Doſſ. Ztg.“ wird aus Breslau ge- 
meldet: Der Kriegsminiſter lehnte ein Geſuch von 
Civilmufikern um Einſchränkung des gemerb- 
lichen Muſicirens der Militärmuſiker ab. 

— Der ſocialdemokratiſche „Vorwärts“, welcher 
endlich die Mittheilungen des „Reichsanzeigers“ 
über die Welfenfondsquittungen abdrucht, 
bemerkt, er wiſſe, die Regierung ſei noch nicht 
von der Zälſchung überzeugt und halte weitere 
Nachforſchungen für nothwendig. Der „Vorwärts“ 
will den Zeitpunkt der Veröffentlichung der 
Namen der Quittungsempfänger ſelber wählen. 
Der „Berner Bund“ meldet, der Verleger Cäſar 
Schmidt habe vor drei Monaten die Lieferung 
der Broſchüre über die Welfenfondsquittungen 
dem Grütliverein angeboten, am kehien Freitag 
die Offerte erneuert und verſprochen, ſofort 2000 
Exemplare zu liefern. Er wollte nur die Broſchüre 
nicht unter eigenem Namen verlegen. 

Berlin, 12. Januar. (Privattelegramm.) Die 
Militärcommiſſion hielt geftern Abend ihre erſte 

E Sitzung unter vollzjähliger Betheiligung der Mit- 
E glieder ab. Der Reichskanzler, der preußiſche 
i und der ſächſiſche Kriegsminiſter und die bairiſchen 
* und württembergiſchen Militärbevollmächtigten 
waren anweſend. Es wurden zwei Leſungen 
beſchloſſen. Zum Eingang hielt der Herr Reichs- 
kanzler einen mehr als zweiſtündigen Vortrag, 
in dem er eingehend die politiſche und militäriſche 


h Deutſchlands beleuchtete. 


Reichstagswahl in Liegnitz am 20. Februar ſtart. 

— Zn Darmſtadt haben zahlreiche Abgeordnete 
der zweiten Kammer einen Geſetzentwurf behufs 
Einführung der facultativen Feuerbeftattung 
eingebracht. 

Paris, 12. Januar. (W. T.) Der Präſident der 
Republik, Carnot, hat geſtern die Ernennungs- 
decrete für die neuen Miniſter unterzeichnet. Da 
der für das Marineportefeuille in Ausſicht ge- 
nommene Admiral noch nicht geantwortet hat, be- 
hielt der Miniſterpräſident Ribot interimiſtiſch das 
Marineportefeuille. Das Unterſtaatsſecretariat der 
Colonien iſt dem Handelsminiſterium wieder unter- 
ſtellt. die Regierung wird eine Programm- 
erklärung im Parlament nicht abgeben und ſich 
auf Aufſchlüſſe beſchränken, falls eine Interpella- 
tion eingebracht wird. 

London, 12. Jan. (W. T.) Der „Times“ wird 
aus Philadelphia gemeldet, der Geſetzentwurf 
betreffend das Einwanderungsverbot auf ein 
Jahr ſei aufgehoben. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 12. Januar. 
Die Auflöfungsfrage. 

Nachdem der Abg. Gehlert neulich unter der 
Begründung, daß er wegen eines ſchmerzlichen 
Uebels vorausſichtlich noch längere Zeit ver- 
hindert ſein werde, im Reichstage zu erſcheinen, 
En Anſichten über die Militärvorlage in einer 

uſchrift an die „Poſt“ niedergelegt hakte, erregte 
es nicht geringe Ueberraſchung, daß Kerr Gehlert 
geſtern bereits der Sitzung des Reichstages bei- 
wohnte. Und obendrein theilt, wie ſchon er- 
wähnt, die „Poſt“ mit, der Kaiſer habe ſeine Zu- 
ſtimmung zu der „Kundgebung“ des Abg. Gehlert 
in der „Poſt“ durch ein ſehr huldvolles Tele- 
gramm ausgeſprochen. Das wird jedenfalls die 
BEE: USERN SÜEREESERUE: BETEN AESEEIRRE —————j—j—ç7—᷑iù 


Der Prozeß um die Millionen des 
Diamantenherzogs. 


um die augenblickliche Lage des nun ſchon ſo lange 
ſchwebenden Civry- rozeſſes aus einander zu ſetzen, ſei 
vorweg bemerkt, daß es ſich in dem intereſſanten 
Rechtsſtreit zur Zeit um Documente handelt, die ſich in 
der großen Bibliothek des Britiſh-Muſeum befinden 
ſollen. Wie bekannt, ſtarb der Kerzog Karl von Braun- 
chweig im Jahre 1873, unverheirathet und ohne directe 
achkommen. Sein ungefähr 20 Millionen betragendes 
rivatvermögen vermachte er der Stadt Genf, mit der 
erpflichtung, ihm ein Denkmal zu ſetzen. Zehn Jahre 
vor feinem Tode begann Madame de Civry ihren be⸗ 
rühmten Prozeß, indem ſie behauptete, ſie ſei die 
— Tochter des Herzogs, letzterer habe fie an- 
ihrer Da „ie hierauf bezüglichen 2970 jeien 
lichen er Lady Colville, bei dem Brande des 
herzoglichen Schloſſes in Braunſchweig im Jahre 
1830 abhanden gekommen oder verbrannt. Ihr erſter 
rojeh endete am 2, Auguft 1866 in Paris mit 
Abweiſung der Klage. Nach dem Tode des Herzogs 
Karl endigte die zweite Auflage des Dragees in 
Braunſchweig mit demſelben Ergebniß wie in Paris. 
Nun begannen die Advocaten den Prozeß gegen die 
Stadt Genf abermals vor den franzöſiſchen Gerichten. 
Der Abvocat von Madame de Civry, Walbeck-Nouſſeau, 
zeigte ein in aller Form beglaubigtes Document vor. 


Lage Europas, des Dreibundes und insbeſondere 


4 Berlin, 12. Januar. (Privattelegramm.) dem 


Daf 

graphiſch 
miſſton, ſondern an die Militärcommiſſion ver- 
kann als ein untrügliches 
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Donnerstag, 


2. Januar. 
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Aibend-Ausaabe. 
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ohnehin in den letzten Tagen wieder 
tretenden 
Reichstagsauflöſung verſtärken. 
Weiſe wurde, ſchreibt uns unſer 
S-Correſpondent, geſtern erzählt, die Regierung 
hoffe, daß ſich, wenn auch nicht vei der erſten, 
jo doch bei der zweiten Auflöfung des Reichs- 


tags eine Majorität für die Vorlage finden werde. 
Dorauswiſſen kann das ja niemand. In der Regel 
aber führen Conflictswahlen nur zur Derftärkung 


der Gegner der Regierung. 
Aus dem Abgeordnetenhauſe. 


Mit der Verweiſung des finanziellen $ 1 des 
die Verbeſſerung des 
Voiksſchulweſens an die Steuercommiſſton iſt, 
wie ſchon geſagt, das Schickſal dieſer Vorlage 


Geſetzentwurfs betr. 


thatſächlich beſiegelt, ſelbſt wenn, was aber offen. 
bar nicht die Abſicht iſt, die Erhöhung der Dis- 
poſitionsfonds im Unterrichtsetat um 4 Mill. Mk. 
und die Bereitſtellung eines Fonds von 6 Mill. 


Mark zu Schulhausbauten zur Berwendung für 
arme Gemeinden nachträglich gebilligt werden 
Denn der Schwerpunkt der Vorlage liegt 


ſollte. 
in den weiteren Beſtimmungen des Entwurfes, 
welche ſich auf die Zeftitellung der £eiftungs- 
fähigkeit der Gemeinden beziehen. Dieſe Be. 
ſtimmungen aber ſollen überhaupt nicht Gegen- 
ſtand weiterer Berathung fein. Auf der anderen 
Seite hat Miniſter Dr. Boſſe erklärt, er ſei ſchon bei 
dem Eintritt in ſein Amt der Ueberzeugung geweſen, 
daß die Frage des Lehrerdienfteinkommens, jo 
wie fie zur Zeit liegt, unmöglich bleiben könne 
und dieſe Ueberzeugung habe ſich nach näherer 
Kenntniß der Verhältniſſe noch erheblich befeſtigt 
und verſtärkt. Welche Wege Kerr Dr. Boſſe jeßt 
einzuſchlagen gedenkt, hat er bisher nicht ange- 
deutet. Wir werden auf den Gegenſtand no 

zurückkommen. Sehr bemerkenswert iſt die Ent- 
ſchiedenheit, mit der er den Auffaſſungen des 
Abg. v. Japdzewski über die Wünſche der Polen 
entgegentrat und klar und deutlich zu verſtehen 
gab, daß er alle Verſuche, den bekannten 
Zedlitzſchen Erlaß betreffend den polniſchen 
Privatunterricht zu Poloniſirungszwecken aus- 
zubeuten, mit Entſchiede 
Die Hoffnung, daß der Miniſter die Verfügung 
des Schulinſpectors Schwalbe (Nofen) rückgä 
machen werde, iſt alſo eitel. Et - 
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wieſen worden iſt, 
Zeichen angeſehen werden, daß der Reichstag 
nicht die Abſicht hat, ſich mit den Steuerprojecten 
des Irhrn. v. Maltzahn weiter zu befaſſen, ſo 
lange das Schickſal der Militärvorlage im Dunkeln 
liegt. Man hätte ja eine beſondere Commiſſion 
mit der Detailberathung der Steuervorlagen be- 
faffen können, um für den Fall, daß es be⸗ 
züglich der Militärvorlage zu einer Derfiändigung 
kommt, über die Mittel zur deckung der dadurch 
entſtehenden Ausgaben beſchließen zu können. 
Aber, nach dem Eindruck, den die erſte Be- 
rathung der Braufteuer hinterlaſſen hat, wird 
kaum jemand im Zweifel ſein, daß dieſelbe 
wenig Kusſicht auf Erfolg hat, ſelbſt wenn durch 
die theilmeife Annahme der Militärvorlage eine 
Erhöhung der Reichseinnahmen erforderlich werden 
ſollte — obwohl der bairiſche Sinanzminiſter 
Riedel geftern noch einmal der Auffafjung ent. 
gegentrat, als ob die Erhöhung der Maſzſteuer 
in Baiern das Bier vertheuert oder verſchlechtert 
habe. Alle Jahre wird mehr Bier getrunken, 
verſicherte der Kerr unter begreiflicher Heiterkeit 
des Haufes. Man kann nicht jagen, daß in 
dieſem Reichstage jede Vorlage betreffend die 
Erhöhung der Braufteuer ausſichtslos iſt; die 
gegenwärtige iſt es aber. 


Die Zurückerſtattung der Grundfteuer- 
entſchädigungen. 

Die bisherigen Verhandlungen der Steuercom- 
miſſion des Abgeordnetenhauſes über die Frage 
der Jurücerftattung der Grundſteuerentſchädi. 
gungen haben bisher ein poſitives Ergebniß ni 
gehabt, da auf Dorſchlag des Vorſitenden eine 
Abſtimmung über das Princip nicht beliebt 
wurde. Soweit die debatte erkennen ließ, 
eine Mehrheit für die Ablehnung der Rück- 
erſtattungspflicht vorhanden, man hält es aber 
nicht für angezeigt, in dem gegenwärtigen Stadium 
der Verhandlungen einen Beſchluß herbeizuführen, 
—— ...... ̃ ̃ ͤ 


5 „55 
welches die Abſchrift eines Duplicats der Anerkennungs- 
Urkunde ſein ſollte. Das Original habe der Herzog 
von Braunſchweig dem Kerzog von Suſſex zur Aufbe- 
wahrung gegeben, und daſſelbe ſei vom Kenfington- 
Palaft nach dem Britiſh-Muſeum gekommen, woſelbſt 
es nunmehr endlich entdeckt worden ift. Das am 9. Ma 
1891 producirte Document war in Form Rechtens ſo 
unzweifelhaft, alle Formalitäten ſo genau beobachtet, 
daß die Gegenpartei ſchon Vergleichsunterhandlungen 
einleiten wollte. Des Kerzogs eigene Namensunter- 
ſchrift war durch den Miniſter v. Schleinitz gegenge⸗ 
zeichnet und ſowohl das Staats- wie das Privatfiegel 
des Herzogs in vollkommenſter Ordnung. Die be⸗ 
treffenden Conſuln und Geſandtſchaften hatten durch 
gerichtliche Ueberſetzer bis auf den kleinſten Punkt allen 
Vorſchriften genügt. 

Nun kommen wir zu der intereſſanteſten Entwickelung 
des Prozeſſes, und man iſt in London, wie man. der 
„K. Volksztg.“ von dort ſchreibt, beſonders geipannt, 
was die Partei „Civrn“ jetzt jagen wird. Im Juli 
vorigen Jahres ſchichte die Schweiz Hrn. Theophile 
Dufour, früheren Appellations-Gerichtspräſidenten von 
Genf, nach London, um hier an Ort und Stelle, das 
Driginal-Document in der Bibliothek vom Britiſh 
Mufeum einzuſehen. In zuvorkommendſter Weiſe ent- 
en die engliſchen Behörden allen Wünſchen des 
betreffenden Herrn. Nach 3 Bemühungen fand 
man ein genealogiſches Werk, wie das von Madame 
de Civry angezogene, welches Stammbäume und Ge- 
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Merkwürdiger 
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nheit verhindern werde. 


gegen den Strike. 


gemeldt, nicht an eine befondere Come] ver dahm der 


begleitete ich 


r zwiſchen der Mehrheit der Commiſſion und 
der Regierung Mißhelligkeiten hervorrufen könnte. 
Indem man die Abſtimmung vertagt, behält 
man ſich für das entſcheidende Stadium der Ver- 
handlungen freie Fand vor und ift dann in der 
Lage, entweder die Erſtattungspflicht zu ftreihen, 
wenn dadurch das Zuſtandekommen der Reform 
nicht gefährdet wird, oder die Annahme der Er- 
ſtattungspflicht als Compenſationsobſect zu ver- 
werthen. Dieſe Taktik bringt es allerdings mit 
ſich, daß je länger die Verhandlungen in der 
Commiſſion dauern, in den weiteren parlamen- 
ſariſchen Kreiſen das Urtheil über die Sachlage 
immer mehr verwirrt wird. 


Die Erweiterung des Gtactseifenbahnnehes 
vom Beginn des Jahres 1870 bis zum Ende des 
Jahres 1891/92 ift eine ganz beträchtliche geweſen. 
Während die Staatsbahnlänge im erften Zeitpunkte 
3195,17 Kilometer betrug, war ſie im zweiten auf 
25010,97 Rilom. angewachſen. Der größere Theil des 
Zuwaches entfällt allerdings auf Derſtaatlichung 


von Privatbahnen, nämlich 14 212,36 Kilom. Der 
kleinere in einer Ausdehnung von 7603,44 Kilom. 
iſt in Folge Neueröffnung von Strecken u. ſ. w. 


in Zugang gekommen. Bon der Geſammtlänge 
am Ende 1891/92 in Höhe von 25 010,97 Kilom. 
waren 6616,72 Kilom. oder 26,46 Proc. Bahnen 
untergeordneter Bedeutung. 5 


ueber den Bergarbeiterſtrike 


gingen heute zunächſt einige ausführlichere Mel- 
dungen ein, auf deren Wiedergabe wir jedoch 
verzichten können, da das Weſenklichſte davon be- 
reits in den Telegrammen unſerer heutigen 
Morgenausgabe enthalten iſt. — Don heute wird 


uns telegraphirt: 8 
Dortmund, 12. Januar. (W. T.) Der frühere 


Bergmann und jetzige Gtriheführer Bunte iſt 
geſtern Abend auf Requifition des erſten Staats- 
anwalts bei der Rückkehr von einer Agitations- 
reiſe auf der Straße verhaftet worden. 

Der geſtern in Gelſenkirchen verſammelte 
Ausſchuß des 22 000 Mitglieder umfaſſenden 


rheiniſch-weſtfäliſchen verbandes der evangeliſchen 


Arbeitervereine beſchloß einſtimmig eine Erklärung 


. 
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in Betreff der Summen von je zwei Millionen, 
welche er an den Director des „Temps“, Febrard, 
an Reinach und an einen Unternehmer aus- 
bezahlt habe. Eiffel antwortete, er habe des 
Einfluſſes und der Unterſtützung dieſer drei Per- 
ſonen, ſei es als Unternehmer, ſei es als 
Bankiers, für das Gelingen des Unternehmens 
bedurft. wegen der 18 Millionen befragt, welche 
Eiffel für ſeine Arbeiten erhalten, die nicht voll- 
ſtändig ausgeführt wurden, erwiderte derſelbe, 
er habe dieſes Geld in Gemäßgheit feines Der- 
trages und als Compenſation für ganz zufällige, 
nicht vorherzufehende Ausgaben behalten. Der 
Präſident erklärte, ein ſolcher Vertrag hätte 
annullirt werden müſſen. 

Das Verhör Fontanes führte zu keinem be- 
merkenswerthen Zwiſchenfall. 


Die Lage in Dahomen. 

Ein Telegramm des Generals Dodds beſagt, 
er habe einen Ausflug nach Groß-Popo unter- 
nommen und überall eine gute Aufnahme ge- 
funden. — Dier Agenten des Königs Behanzin 
find in Wnddah verhaftet worden. Aus der Um- 
gebung des Königs verlautet, daß derſelbe über 
ſeine Haltung in nächſter Zeit noch unentſchloſſen 
ſei. Er habe nur mehr 2000 Perſonen in feiner 
Umgebung, unter denen nur eine kleine Anzahl 
Krieger ſeien. 


China und das Pamirplateau. 

Dem Bureau Reuter geht unter dem 9. Januar 
die Erklärung zu, daß die chineſiſche Regierung 
nie die Abſicht gehabt hat, in Bezug auf die 
Pamirfrage Verhandlungen mit Rußland im Verein 
mit Großbritannien zu pflegen; und daß ſie einen 
derartigen Vorſchlag abgelehnt haben würde, 
falls er gemacht worden wäre. China wird ſeine 
Berhandlungen ganz unabhängig von Groß- 
britannien führen, angeſichts deſſen, daß gemein · 
ſchaftliches Vorgehen zur Schädigung ſeiner 
Intereſſen ausſchlagen könnte. 


oft bezogen 3,75 Nh. — Inſerate koften für die fieben-gefpaltene 
firäge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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1893. 


Gefecht in Corrientes. 


Der als Vermittler zwiſchen den Aufſtändiſchen 
und den Gouverneurtruppen nach der Provinz 
Corrientes entſandte Avellaneda hat den Kämpfen 
bei Santa Lucia ein Ende geſetzt und das Com- 
mando der Truppen des Gouverneurs über- 
nommen. Bei San Totome fand ein Gefecht 
zwiſchen der Bundescavallerie und den Rebellen 
ſtatt. Letztere wurden mit einem Verluſte von 
50 Mann an Todten und Verwundeten aus ihrer 
Stellung vertrieben. 


Reichstag. 
18. Sitzung vom 11. Januar, 1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Boetticher, v. Maltzahn, 
v. Riedel u. A. 

Die erſte Berathung der Brauſteuervorlage wird 
. 

Abg. Grillenberger (Soc.): Nach einer oft citirten 
KAeuferung des Reichskanzlers foll jede Vorlage auf 
ihre Wirkung in Beziehung auf die Socialdemokratie 
beſonders geprüft werden. Auch bei der Militärvor- 
lage ſoll dies geſchehen ſein, und zwar hofft man, daß 
die Wirkung dieſer Vorlage den Socialdemokraten 
Abbruch thun werde. Das gilt aber doch wohl nicht 
von den Steuervorlagen, welche dieſe Heeresverftär- 
kung erſt ermöglichen follen. die Mehrbelaftung, 
welche allein ſchon die Erhöhung der Braufteuer bringt, 
kann den Widerſtand gegen die Vorlage nur ſtärken. 
Kerr Gamp hat nun einfach die Brauſteuer als Con- 
ſum-Steuer erklärt und darauf ſeine Zuſtimmung zur 
Vorlage aufgebaut. Er giebt den Brauern den Rath, 
leichter einzubrauen, und den Wirthen, unter dem 
Kichſtrich einzuſchenken (Heiterkeit), um die Belaftung 
durch die Erhöhung der Steuer auf das Publikum 
abzuwälzen. Dieſe eigenthümlichen Rathſchläge kommen 
zum Theil zu ſpät, find aber insgefammt durchaus 
verwerflich. Die neugeplante Bierſteuer iſt weiter 
nichts als eine Vermehrung der indirecten Steuern. 
welche wir überhaupt für verwerflich halten. 
Als wir 1886 das Verbot der Surrogate beantragten, 
erwiderte man uns, es ſei nicht daran zu denken, das 
Verbot durchzudrüchen, fo lange nicht eine Erhöhung 
der Bierſteuer bewilligt ſei. Als dann der Abg. Auer 
der Regierung „Dickhäutigkeit“ vorwarf, wurde er 
dafür zur Ordnung gerufen. Heute könnte man doch 
mit Recht diefen Vorwurf erheben. Die Beibehaltung 
der Gurrogate beweiſt, daß lediglich eine weitere er⸗ 
hebliche Verſchlechterung des Bieres eintreten wird 
Die Gründe, welche die norddeutſchen Brauer ins Feld 
führen dafür, daß ihr Bier jo viel theurer ſei oder 
verkauft werden müſſe in den Schänken, leiden nach 


meiner bairiſchen Erfahrung vielfach an ganz unge 
euerer Uebertreibung, Baiern dent 8 ncht Er 
dem bel, barbariſchen Standpunkt, den Herr 


alen keineswegs das Bier von Bie 2 
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kommen, nach der 8 der Steuer die Arbeits- 
löhne herunterzuſetzen. Diejes Manöver wird gemacht 
werden, auch wenn Herr Röſiche es nicht aus- 
geſprochen hätte. In der kapitaliſtiſchen Wirth - 
ſchaft darf der Profit unter keinen Umſtänden 
beſchränkt werden. Geht wirklich die Dividende 
auf 1 von Kundert zurück, dann wird unzweifel⸗ 
haft Sa das Bier ſchwächer eingeſotten und 
dann der Arbeitslohn gedrückt werden. Es iſt richtig, 
daß die Münchener rauergehilfen ſchlecht bezahlt wer- 
den; aber ich beſtreite ebenſo, daß der De hnite- 
lohn der Berliner Brauergehilfen 1500 Mk. beträgt. 
Wie auch die Münchener Brauergehilfen gedrückt wer⸗ 
den, hat erſt vor kurzem ein waſchechtes ultramontanes 
Blatt, das „Münchener Fremdenblatt“, ausführlich her- 
vorgehoben. (Redner verlieſt die betreffende Notiz.) 
Kerr v. Riedel erklärt, daß die 1889 eingeführte Ab- 
ftufung von günſtiger Wirkung auf die kleinen Braue- 
reien geweſen iſt, er führt aber die Zahl der neuent- 
ſtandenen Brauereien nicht an. Thatſä lich gehören 
die eingegangenen Brauereien den Betrieben an, welche 
nur bis zu 1500 Mk. Malzſteuer entrichten, und dieſer 
Brauereien ſind ſeit 1879 doch ganz erheblich mehr 
als 200. Auch die Annahme, daß die Malzaufſchlags- 
erhöhung an dem Rückgange des Conſums un- 
ſchuldig iſt, ſtimmt nicht mit den Thatſachen. Die 
Erhöhung des Malzaufſchlages wurde 1879 in Baiern 
nur proviforija eingeführt; 1889 erſt definitiv; ſofort 
nach dieſer definitiven Erhöhung ſchlugen die Brauer, 
mit alleiniger Ausnahme des Hofbräuhauſes, welches 
ja der bairiſche Finanzminiſter ſelbſt verwaltet, im 
Preiſe auf, aber wenn auch in rühmlicher Deife das 
r.. ß. *. ˙ TIVI COTEEREETTETT 


5 ſchlechtsregiſter des braunſchweigiſchen Herzogshauſes und 


der hannoverſchen Linie enthielt, aber kein Manuſcript, 
welches auf die Klägerin Bezug hatte. Die amtliche Aus- 
kunft des Mufeums lautete in demſelben Sinne unter 
aktenmäßiger Angabe aller Daten der Entſtehung, 
Vergrößerung und Nachtragungen des fraglichen 
Werkes. Alle Details wurden hierbei in erſchöpfendſter 
Weiſe gegeben, ſo daß es feſtſtand, ein derartiges 
Manufcript habe weder als Anhang zu dem Buche 
exiſtirt, noch habe es abhanden kommen können. Der 
ſchweizeriſche Rectsgelehrte und die Muſeums. Ber- 
waltung aber zerbrachen ſich den Kopf, wie es möglich 
war, daß zwei engliſche Notare und Conſuln Docu- 
mente beglaubigen konnten, die gar nicht vorhanden 
waren. Der eine der beiden Advocaten war inzwiſchen 
verſtorben, und der andere war auf einer Tour in 
Canada. Endlich kam dieſer zurück und hiermit Licht 
in die Angelegenheit, da zugleich der ſeiner Zeit hierbei 
thätige vereidete Ueberſetzer Triemer aufgefunden wurde. 
Derſelbe gab im vorigen Jahre auf der al 
der Schweiz folgende Erklärung ab: „Im Mai 1891 
den Notor Brunton nach dem Britifh 
Muſeum. Zwei dem Notar bekannte Perſonen empfingen 
uns am Portal des großen Bibliothek-Saales und 
führten uns zu einem Tiſch, auf dem ein Buch über 
Genealogie lag, in dem ſich am Ende ein angefügtes 
Manufcript befand, das ich überſetzte, und das in dieſer 
Form vom Notar beglaubigt wurde. Die Bücher lagen, 
wie bereits bemerkt, aufgeſchlagen, und dieſelben waren 


nicht von uns verlangt, wohl aber trug das in Frage 
kommende Werk alle Abzeichen an ſich, fo namentlich 
den Stempel des Muſeums, daß wir es als der Ver- 
waltung angehörig betrachten mußten.“ Für 
den Leſer bedarf es wohl kaum einer weiteren 
Erklärung, und namentlich nicht für Perfonen, 
die mit den bezüglihen Beſtimmungen des Reje- 
faals vertraut ſind. Mehrere taufend Bände ſtehen 
nämlich ohne jedes weitere Anſuchen dem Publikum 
beliebig zur Verfügung, während der weitaus größte 
Theil der Werke nur durch einen mit Namensunter- 
ſchrift verſehenen Zettel erlangt wird. Die beiden 
leitenden Perſönlichkeiten, von denen ſich einer Herr 
v. Civry nennt, hatten alſo jedenfalls vor Ankunft 
des Notars und des Ueberſetzers das betreffende, zum 
freien Gebrauche ausliegende Buch auf ihren Platz ge- 
legt, den man reſerviren darf, hatten dann das mit- 
gebrachte Document ſchnell hineingethan, befeſtigt, und 
waren hierauf dem Advocaten entgegengegangen. Eine 
andere Erklärung ſcheint wenigſtens kaum denkbar. 
Dies iſt wahrſcheinlich der letzte Akt des jeit dreißig 
Jahren ſpielenden Prozeſſes; allein, wer möchte be- 
ſtimmt behaupten, die Sache ſei hiermit erledigt? Da 
gewiſſermaßen eine Actien-Geſellſchaft, welche Bonds 
ausgegeben hat, die Mittel zum Prozeß liefert, jo iſt 
es nicht ausgeſchloſſen, daß dieſer bis ins neue Jahr- 
hundert ſich hineinzieht. 


Kotbräuhaus bei dem alten Preife blieb, fo wurde 


doch von Stund an das Hofbräu merklich dünner. 
(Große Heiterkeit.) Baiern wird durch die Militär- 
vorlage und damit die jufammenhängende Belaſtung des 
Bieres um 12 Millionen jährlich höher belaſtet. Um 
dieſe Mehrbelaſtung aufzubringen, wird man auch in 
Baiern wohl oder übel zu einer neuen Steuer greifen 
müſſen oder abermals an eine Erhöhung des Mal;- 
aufſchlages herantreten. Kerr v. Riedel ſpricht davon, 
daß in beträchtlichen Theilen Baierns gar kein Bier 
getrunken wird. Ja, das liegt daran, daß dieſe 
Gebiete zu arm ſind, um ſich an dem allgemeinen 
Bierconſum betheiligen zu können. Dieſe Gebiete 
haben ſogar einen Rückgang, nicht bloß eine Gtag- 
nation des Conſums aufzuweiſen. Der Generalbericht 
der bairiſchen Sanitätsverwaltung ſtellt dieſen Rück- 
gang des Biergenuſſes und damit einhergehend die 
Zunahme des Genuſſes des Branntweins, den man 
ſelbſt Säuglingen als Schlaftrunk giebt, amtlich und 
aktenmäßig feſt. Das gilt von einzelnen Theilen des 
geſegneten Altbaierns, aber auch von der berpfalz. 
Wir find grundſätzlich gegen die Steuer, weil ſie eine 
Eonfumfteuer iſt; aber auch eine ſpecielle Gewerbe 
ſteuer der günſtig fituirten Großbrauereien können wir 
als eine ungerechte Belaſtung eines einzelnen Zweiges 
aur verwerfen. Mit demſelben Rechte könnte man den 
Bergwerksbetrieb in dieſer einſeitigen Weiſe heran- 
tiehen, oder die großen Eiſenwerke der Krupp und 
Stumm, die noch dazu vom Militarismus erhebliche 
Vortheile gewinnen, oder die Zuckerfabrikate, die ſo 
doloſſate Steuerbegünſtigungen genießen. Es bleibt dabei, 
daß lediglich eine Benachtheiligung des conſumirenden 
Publikums der Effect der neuen Steuer fein wird. Was 
ſoll werden, wenn die Militärvorlage nun aber doch 
angenommen wird? Führen Sie dann doch eine 
Equipagen-, eine Einjährig-Freiwilligenſteuer ein. Aus 
der erfteren ſollen nach einem Berliner Blatt unſchwer 
20 Millionen gewonnen werden können, aus der Frei- 
willigenſteuer würde derſelbe Betrag auch heraus- 
kommen. Wenn die oberen Zehntauſend die Keeres- 
verſtärkung bewilligen wollen, dann ſollen ‚fie auch 
geſälligſt ſelber zahlen und nicht immer wieder den 
großen Haufen zahlen laſſen! Bei den koloſſalen Der- 
nögen, die in Preußen jet ermittelt worden find, 
oürde eine Steuer von 10 von Kundert mehr als die 
ganzen Militärlaſten des Reiches einbringen. Wir 
empfehlen Ihnen dieſe ganze unnütze Vorlage ohne 
Commiſſionsberathung ſofort vom Plenum aus in den 
Orkus zu ficken. (Beifall bei den Socialdemohkraten.) 
Pairiſcher Finanzminiſter v. Riedel: Ich behaupte 
zunächſt, daß der Bierpreis für den halben Liter in 
großen Theilen Baierns, wahrſcheinlich im allergrößten 
Theile, auf 10 Pfennig ſteht. Das iſt der Fall in ganz 
Niederbaiern, in Oberfranken, in der Oberpfalz. Die 
ſämmtlichen Mittheilungen, die ich machte, beruhen 
auf amtlichen Zahlen und Ermittelungen. Das Bier iſt 
feit der Erhöhung des Malzaufſchlags nicht theurer, 
auch nicht ſchlechter geworden. In letzterer Beziehung 
kann ich ja nur Meinung gegen Meinung ſetzen; aber 
nach meiner Meinung, wie nach verſchiedenen Schrift. 
ſtellern, die ſich gründlich mit der Frage beſchäftigt 
haben, ift es ganz erheblich beſſer geworden. Auch was 
Herr Grillenberger von der Verminderung der kleinen 
Brauereien geſagt hat, trifft nicht zu. Im Hofbräuhaus 
bin ich mit dem Preiſe nicht hinaufgegangen, weil der 
8 Verdienſt des Etabliſſements mir genügend erſchien, 


> und das Publikum ift da der beſſere Richter als Herr 
= Grillenberger, es hat feit der Erhöhung des Malz⸗ 
2 aufſchlags viel ie Hofbräu getrunken. (Heiterkeit.) 

Ueber den Bierconſum haben wir vor 1879 überhaupt 


heine Statiſtik gehabt; ber Rückgang des Conſums auf 
den Kopf berechnet Ina = eintreten nach der Ein- 
beziehung der Pfalz in die bairiſche Bierfteuergemein- 
ſchaft, wodurch 60-70000 Nichtbiertrinker in diefe 
Gemeinſchaft übernommen wurden, da in der Pfalz 
der Bierconſum ſehr gering war. die Schwankungen 
Conſum ſind aber auch 
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zen. Die Gquipagenjteuer mit 20 Millionen iſt 

lediglich ein Phantaſieproduet. Gegen angemeſſene 
= Luxusſteuern würde ich nichts haben, aber fie 
z bringen erfahrungsgemäß nur ganz kleine Erträge. 

Was die Vorlage betrifft, fo kann ich den Vertretern 

der Regierung den Vorwurf nicht erſparen, daß ſie 

durch die Herftellung und namentlich durch die Begrün- 

dung der Vorlage die Oppoſition gegen dieſelbe im 

Lande erſt hervorgerufen haben. 

im Reiche eine ganz gewaltige und berechtigte. Mein 
2 Wahlkreis iſt in erfter Linie an der Brauerei inter- 
eſſirt. Kaum eine deutſche Stadt wird ſo mit der 
Brauerei verknüpft fein wie Dorimund. Gegen die 
Ausdehnung der Beſteuerung überhaupt verhalte ich 
mich nicht ablehnend; aber dieſe Ausdehnung nach den 
Vorſchlägen der Vorlage iſt unmöglich. Die Vorlage 
vergißt vollſtändig, daß in der Brauſteuergemeinſchaft 
ein Viertel allen Bieres obergähriges iſt. Das Braun- 
bier iſt in weiten Bezirken Norddeutſchlands ein 
Nahrungsmittel der Familie. Auch ich ſtehe auf dem 
Standpunkt der Brauereivertreter, die geſtern ge- 
een haben, daß für die untergährigen Biere das 
erbot der Surrogate ein — Segen wäre. Sehr 
bedenklich und faft ſocialiſtiſch iſt der Satz der Motive, 
daß die durch Steuererhebung erfolgende Vertheuerung 
des Bieres auf das Liter ſich „ohne Uebervortheilung 
des Publikums“ nicht darftellen läßt. Im großen und 
ganzen iſt es aber unfruchtbar, in die Debatte der 
Einzelheiten einzutreten, bevor wir wiſſen, welcher Be- 
darf denn eigentlich als nöthig ſich herausſtellen wird. 
Daß die Militärvorlage in ihrem ganzen Umfang nicht 
angenommen wird, darüber beſteht wohl kein Zweifel 
2 mehr; es hat alſo keinen Sinn, über die Vorlage 
weiter zu verhandeln, ehe man das wirkliche Bedürfniß 
kennt. Namens meiner Freunde beantrage ich demnach, 
die Vorlage der großen Militärgeſetzcommiſſion zu 
überweiſen und mit der Berathung erſt nach Erledigung 

der Militärvorlage zu beginnen. 

Staatsſecretär von Maltſahn: Ich bin dem Vor- 
redner für dieſen Vorſchlag wegen der geſchäftlichen 
Behandlung der Vorlage ſehr dankbar. Was er von 
den 5 und untergährigen Bieren bemerkt 
hat, triſſt inſofern nicht zu, als die Durchſchnittszahl 
von 19,8 Pfg. als Differenz zwiſchen dem Brauer- und 
Schänkerpreis, wie ich ſchon erklärt habe, ſich nur auf 
die untergährigen Biere bezieht. In Berlin iſt dieſe 
Zahl noch viel höher; ſie ſteigt dort bis zu 27 Pfg. 

Abg. Dr. Bachem (Centr.): Die Debatte würde viel 
kürzer ausgefallen ſein, wenn die erſte Leſung ſich 
bis zur Entſcheidung über die Militärvorlage 
hätte hinausſchieben laſſen. Ich habe perſönlich 
u erklären, daß die Bierſteuer als Mittel der Deckung 
es Bedarfs weitaus die unerfreulichſte Steuer iſt. 
Die Gtatiftik der Brauereien zeigt uns einen ganz 
koloſſalen Rückgang der kleinen und mittleren Brauereien 
zum 15 einer ganz kleinen Anzahl von größeren 
und koloſſalen Betrieben. Diefes Ergebniß iſt durch- 
aus nicht geeignet, uns zu befriedigen Das Brauerei- 


gehen. 
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doch wider Erwarten 


Dieſe Oppoſition iſt 


gewerbe iſt nothwendig auf den Großbetrieb ange⸗ 


wieſen. Eine zweckmäßige Beſteuerung würde alfo 
dieſer unerwünſchten Entwickelung einen kräftigen 
Damm entgegenzuſetzen haben; aber die Vorlage läßt 
in dieſem Punkte Alles vermiſſen. Die kleinen 
Brauereien ſind meiſt nicht im Stande, den Brauſtoff 
vollſtändig auszunutzen; fie werden! alſo von der Er- 
höhung härter betroffen, als die übrigen Betriebe. 
Der Schutz des Kleingewerbes, des Miftelſtandes, iſt 
eines unſerer Kauptziele; der Mittelſtand muß zwiſchen 
Großkapital und Arbeitern gewiſſermaßen als Puffer 
erhalten bleiben. (Heiterkeit bei den Socialdemokraten.) 
Ich will ſie nicht als Puffer erhalten, ſondern weil ſie 
das geſundeſte und kräftigſte Element find. Sie (gu 
den Gocialdemohraten) wollen ja gerade den Arbeiter 
hindern, zum Mittelſtand empor zu ſteigen, Sie wollen 
den Mittelſtand zerrieben haben. (Widerſpruch links.) 
Ich kann einer Bierſteuer aus dieſem Grunde das 
Wort nicht reden. Nun hat man uns in einer Petition 
von Hildesheim einen Staffeltarif vorgeſchlagen, der 
ganz kräftig wirken könnte; aber darauf iſt keine 
Ausſicht, obwohl das Heil nur in der Einſchränkung 
der Großbetriebe zu Gunſten der kleinen Betriebe liegt. 

Abg. Brömel (freiſ.): Die Anregung des Vorredners 
iſt denn doch, wie er wohl ſelbſt einſieht, noch nicht 
geklärt genug, um die Gejegebung zu beſchäftigen. 
Man könnte keinen unglücklicheren Verſuch machen, 
als den, den ungeklärten Gedanken des Herrn Dr. 
Bachem in der Commiſſion zu klären. Zu dem Bundes 
genoſſen, welchen der Staaksſecretär heute in Kerrn 
Grillenberger gefunden hat, kann ich ihm nicht 
gratuliren. Wie der Staatsſecretär, geht auch Kerr 
Grillenberger davon aus, daß eine Beſchneidung zu 
großer Gewinne durch irgend welche Gruppen von 
privaten Gewerbetreibenden durch den Fiscus gerecht. 
fertigt iſt, nur daß Kerr Grillenberger hierbei viel 
conſequenter verfährt und ſchließlich bei der Ver⸗ 
mögensſteuer von 10 vom Kundert ankommt. Auf eine 
ſolche Baſis der Steuerpolitik ſollte aber eine 
Regierung niemals treten. das Reich hat über⸗ 
haupt nicht das Recht, auf ſolchen Umwegen 
directe Gewerbeſteuern einzuführen. Wenn man 
jetzt einfach einen einträglichen Artikel oder diejenigen, 
die daran verdienen, als geeignete Gteuerobjecte her- 
ausgreift, fo möchte das faft auf ſteuerpolitiſche Wege 
lagerei hinauskommen. (Vicepräſident Dr. Baumbach 
erklärt dieſen Ausdruck für parlamentariſch doch wohl 
kaum zuläffig). Ganz abgeſehen von der Frage, ob die 
der ae voll geſchehen kann, entſteht ſchon aus 


der Thatſache, daß die Brauereien die Steuer veraus- | 


lagen müſſen und ſie nachher von den Schankwirthen 
wieder einzuziehen verſuchen, ein Derzweiflungskampf, 
der ſowohl die nicht genügend kapitalkräftigen Braue- 
reien als die Schankwirthe aufs äußerſte bedroht. An 
den Speiſen wird bei den Neſtaurateuren erfahrungs- 
mäßig nichts verdient; die ganze Laſt der Ausgaben wird 
auf das Bier geworfen. Können die Gaſtwirthe den 
Bierpreis nicht erhöhen, ſo müßten ſie den Preis 
der Speiſen erhöhen, ein ebenfalls höchſt bedenklicher 
Ausweg. Der in den beiden letzten Jahrzehnten mächtig 
aufgewachſene Flaſchenbierhandel, ſpeciell in Berlin, 
beweiſt, daß, wenn der Bierpreis nicht herabgegangen, 
ſo doch die Qualität des Bieres ganz erheblich beſſer 
geworden ift. Die Steuererhöhungen würden alſo durch 
Berſchlechterung des Bieres direct die Conſumenten 
treffen, welche ohne Vermittelung irgend welchen 
Zwiſchenhandels das Flaſchenbier von der Brauerei 
beziehen. Jedenfalls iſt jede neue Steuer für Neichs⸗ 
weche zu verwerfen, ehe die ganz ungerechtfertigte 
iebesgabe an die Branntweinbrenner beſeitigt iſt. 
(Lebhafte Zuſtimmung links.) Am beſten wäre es 
wirklich, der Reichstag lehnte ohne Commiſſions⸗ 
berathung die Vorlage pure ab; wenn aber Commiſ⸗ 
ſionsberathung durchaus fein ſoll, fo hoffe ich, gleich- 
viel wie das Schickſal der Militärvorlage fa geftalten 
möge, daß die Erhöhung der Braufteuer heine Majo- 
rität findet. (Beifall links.) { 
Abg. Böckel (Antifemit); Obwohl wir 
Gegner der a ge ſind und 


vir es doch nicht für unmd 
gängen in den letzten Tagen, 
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hald erklären wir hier ausdrüchlich, daß w 

Brauſteuererhöhung gleichfalls bi Wir thun 
dies nicht nur aus Intereſſe für die roßbrauereien, 
bedauern vielmehr tief, daß der Börſen- und Grün- 
dungsſchwindel ſich auch des Brauereigewerbes ſo 
ſehr bemächtigt hat. Die Schriſten von Otto 
Glogan verbreiten darüber ſehr viel Licht. Natür⸗ 


lich werden die Brauereien doch verſuchen, die 
neue Steuer auf die Conſumenten abzuwälzen 
und fie geſtehen das zum Theil auch oſſen ein. 


Die Landwirihſchaft liefert den Brauern Gerſte und 
Hopfen. Die unglüchſeligen Kandelsverkträge haben der 
Landwirthſchaft bereits ein Sinken des Gerſtepreiſes 
gebracht von 19 auf 16 Mark. Und dieſer Schädigung 
wollen Sie heute ſchon wieder eine neue Schädigung 
zufügen? Das können wir nicht zugeben. Gerade im 
Intereſſe der Landwirthſchaft und ſpeciell derſenigen 
von Heſſen lehne ich auf das entſchiedenſte die Vorlaze 
ab. Durch die Hdndelsverträge iſt die böhmiſche und 
ungariſche Braugerſte in Maſſe nach Deutſchland einge- 
führt worden und haben die öſterreichiſchen Mal;fabri- 
kate dazu beigetragen, den Conſum deutſcher Gerſte zu 
verringern. Dabei hat ſich ein großer Theil der Bauern 
erſt neuerdings, weil ſie mit Weizenbau nicht mehr weiter 
kommen, auf Braugerſtebau geworſen, und ſofort kommt 
die Regierung und erſchwerk ihnen durch die Vorlage 
auch hier wieder ihre Griftenz! Wird die Vorlage 
Geſetz, dann werden die Brauer ſich dadurch zu helfen 
wiſſen, daß ſie weiter auf den Großpreis drücken: alſo 
wird ſchließlich der Landmann zu bluten haben, wenn 
die Brauer den Preis bis zu 13 Mark und noch niedri- 
ger herunterdrücken. Es erſcheint wirklich, als wenn 
Staat und Regierung nur ſo darauf losarbeiten, den 
Mittelſtand zu vernichten. Aus dieſen Gründen können 
wir die Vorlage nur einfach verwerfen, um ſo mehr, 
als auch der Kopfenbau längſt unrentabel gemacht 
wurde durch eine wüſte Speculation. Auch hier würde 
alſo lediglich die Annahme der Vorlage die Land- 
wirthſchaft ſchädigen. Lehnen Sie mit uns alſo die 
Vorlage ab. 

Abg. v. Gerlach (deutſch-conſ.): Wir haben auch 
gegen die Vorlage ganz erhebliche Bedenken, die ge⸗ 
forderte Steuererhöhung iſt ſchon jo oft vom Reichs- 
tage abgelehnt worden, daß diesmal außerordentliche 
Gründe für die Annahme vorliegen müßten. Wir 
wünſchen nun freilich auf das dringendſte eine Ber- 
ſtändigung über die Militärvorlage, und wenn dieſe 
zu Stande kommt, müſſen auch die Mittel beſchafft. 
werden. Wir hätten aber gewünſcht, daß man die 
Deckung durch andere Steuern geſucht hätte, 
ſo durch die viel ar heranzuziehende Börfen- 
fteuer. Die Börſengeſchäfte find für dieſe Zweche 
leiftungsfähiger, als das hier in Rebe ſtehende 
Steuerobject. Sollte wirklich das Speculations- 
geſchäft ſich dadurch verringern, ſo würde das 
nicht unter allen Umſtänden ein Schaden ſein. Soll 


‚aber dem Braugewerbe dieſe Belaſtung auferlegt werden, 


fo beweifeln wir nicht, daß die Großbetriebe, namentlich 
die Actiencefellfchaften, fie ohne Schwierigkeit werden 
tragen können. Im einzelnen geht Redner dann noch 
unter großer Unruhe des Kauſes auf die Frage des 
Derbots der Surrogate und auf die Uebergangsabgabe 
ein und empfiehlt ſchließlich Commiſſionsberathung. 

Ein Schlufſantrag wird angenommen. Es folgen 
perſönliche Bemerkungen des Abg. Goldſchmidt, Röſiche 
und Möller. 

Die Vorlage wird der Militärcommiſſion überwieſen. 

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr: 
Nothſtandsinterpellation und Branntweinſteuergeſetz. 


Abgeordnetenhaus. 


12. Sitzung vom 11. Januar, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Dr. Miquel, Dr. Boſſe, N 
Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
die Verbeſſerung des Volksſchulweſens und des 


d 


ä der Volksſchullehrer wird gort 
geſetzt. 
Abg. Rickert: Obwohl ich auf derſelben Seite der 
Redner eingetragen bin wie der Abg. v. Minnigerode, 
bin ich doch in faſt allen weſentlichen Schulfragen nicht 
ſeiner Meinung, ſondern ſtehe viel näher dem Abg. 
3 Der Miniſter ſprach von ſeinem dornenvollen 
eſſort. Es iſt richtig, auch in ſeiner geſtrigen Rede 
fanden wir viele von dieſen Dornen, und ich glaube 
nicht, daß in Folge der Redner der Majorität fie 
beſeitigt ſind. Im Gegentheil der Antrag derſelben iſt 
die ſchroffſte Form der Ablehnung der Vorlage. Ein 
allgemeines Schulgeſetz erwarten wir von dem Cultus- 
miniſter nach den gemachten Erfahrungen nicht, wir 
wünſchen es auch nicht, bevor das preußiſche Volk bei 
den nächſten Wahlen feiner Meinung Ausdruck gegeben 
at. Bei den letzten Wahlen war von dieſer 
rage faft gar nicht die Rede. Auffällig war mir, daß 
der Abg. o. Minnigerode jetzt auf ein Gchulgejeh 
drängt, gef er ſogar ſagt: ohne Schulgeſetz kein 
Dotakionsgeſetz. (Sehr richtig! rechts.) Nun — wir 
kennen ja die Elaſticität der conſervativen Fraction, die 
in kürzeſter Zeit Frontwechſel vornimmt. (Oho! rechts.) 
Das haben Sie zur Zeit des Fürſten Bismarck 


bewieſen. Was iſt aber jetzt der Grund dieſer 
plötzlichen Schwenkung? Nach 1889 haben die Con- 
ſervativen mit uns gemeinſam an die Re- 


gierung die Forderung geſtellt, das Dotationsgefet 
zu beſchleunigen. Graf Udo Stolberg hat bei den 
legten Wahlen noch für die Vertagung des Schul- 
geſetzes ſich ausgeſprochen, das doch nicht zu Stande 
kommen würde. Er hatte Recht. Was erklärt dieſen 
plötzlichen Wechſel der Kaltung der Conſervativen? Ich 
glaube, es geht ohne Dotationsgeſetz in keinem Falle; 
ich glaube auch, daß man einzelne Abſchnitte des Schul- 
geſetzes ſehr wohl ſchon jetzt fertig ſtellen könnte, 
3. B. die Frage der Schulpflicht, das Maximum der 
Schüler für eine Klaſſe eic. Auch das wäre ein großer 
Foriſchritt auf dem Gebiete der Schule. Was die 
Vorlage betrifft, jo enthält fie zwei Dinge, die nicht 
unbedingt zuſammengehören. Die Aufhebung des Ge- 
fees von 1887 iſt der wichtigſte Theil. Dieſes Geſetz, 
das wir lebhaft bekämpft haben, welches lediglich das 
Werk des Fürſten Bismarck war, iſt, wie wir vor- 
ausgeſagt haben, ein Unglück für die Schule, es hat 
ihre Entwickelung gehemmt, es gefährdet dieſelbe, wie 
die Regierung jetzt geſteht, aufs ernſteſte. Die Ver- 
waltung kann unter ſolchen Umſtänden die Schule 
nicht auf ihrer Höhe erhalten. Gleichwohl wollen, wie 
wir geſtern geſehen haben, die Vertreter der Majo- 
ritäts-Parteien von der Aufhebung des verhängniß⸗ 
vollen Geſehzes nichts wiſſen. Die Regierung wird mit 
der Vorlage leider eine Niederlage erleiden. Nicht 
Mißtrauen in die Selbſtverwaltung iſt es, das uns zu 
Gegnern des Geſetzes von 1887 macht. Selbſtverwaltung 
heißt Verwaltung nach geſetzlichen Normen. In der Schul⸗ 
verwaltung fehlen uns ſolche geſetzliche Normen voll- 
ſtändig. Unſer Cultusetat iſt ein großer Dispofitions- 
fonds. Ueberall fehlt es an geſetzlichen Beſtimmungen. 
Da kann das Belieben nicht entſcheiden. Wir brauchen 
ſolche und wären es auch nur Normen im Etat. Aber 
vor allem müſſen die Nothſtände bezüglich der Lehrer, 
der Klaſſen und der Schulbauten beſeitigt werden. 
Geht es nicht jetzt ſoſort aus den laufenden Mitteln, 
weshalb macht man nicht noch einmal den Verſuch aus 
der lex Huene Mittel dafür abzuzweigen? Weshalb 
ſoll bis zum 1. April 1895 mit der Beſeitigung fo 
himmelſchreiender Uebelſtände, wie fie die Regierung 
in den Motiven ſchildert, gewartet werden? der 
Miniſter hat die details, um die Debatten nicht zu 
verſchärfen, einſtweilen zurückgehalten. Wenn der 
Antrag Strombeck-Minnigerode heute angenommen 
wird, wird das Land gar nichts davon erfahren, weil 
dieſer Theil der Vorlage ganz zurückgeſchoben wird. 
Das Land muß aber dieſe Details kennen lernen, 
es ſoll ein klares Bild von den Zuſtänden 
Schulen bekommen. Wir wollen abwarten, 
noch die Majorität den Muth haben wird, 

lebelſtände abzulehnen. Jeden 
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Abg. entwürfe.) 


h ſa bei der 
Prüfu ausftellen. Bei den Bauten handelt es ſich 
nur um einmalige Ausgaben und es müßte ſofort Ab- 
hilfe geſchafft werden. Der Miniſter iſt in Poſen ge- 
weſen, auch in Weſtpreußen wird er, wenn er hin- 
kommt, Zuſtände finden, die dringend der Beſeitigung 
bedürfen. Die neuefte Gtatiftik von 1891 gewährt ein 
beunruhigendes Bild der Volksſchulen „in dem 
klaſſiſchen Lande der Schulen“. Frankreich über- 
flügelt uns auf dieſem Gebiet. Dort find für 
4½ Millionen Kinder 97000 Lehrer, 
5 Milllonen Kinder nur 70000 Lehrer. Wir haben 
für 82000 Klaſſen nur 70000 Lehrer. 20 000 
Klaſſen find überfüllt bis zu 150 Kindern. Die 
Zuflände der katholiſchen Schulen in Polen find er- 
ſchrechende. der Schulverwaltung, dem Miniſter und 
dem Landtage liegen ſehr ernſte Pflichten ob. Hier 
haben wir für die Schule nicht ein paar Millionen und 
im Reichstag fordert man 70, ja mehr Millionen auf 
einmal für die Armee. Man ſollte aber nicht nur die 
Armeen der anderen Länder mit der unſeren ver- 
gleichen, ſondern auch die Schulen. Mit vollem Rechte 
fagte der conſervative Abgeordnete Graf Udo Stolberg: 
„Die Schule har bei uns eine Bedeutung, die ſich 
annähert an die der Armee, ſie bildet einen Theil 
des rocher de bronce, worauf unſer Staatsweſen 
gegründet iſt.“ Iſt dem fo und auch ich bin davon 
überzeugt, ſo darf die Schule nicht neben der Armee 
das Aſchenbrödel bleiben. Freilich — fo lange RR 
Majorität hier die herrſchende bleibt, werden die 
Schulen Preußens nicht auf der Höhe erhalten. (Leb- 
hafter Beifall links, Ziſchen rechts.) 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole): Die Berhältniffe 
der polniſchen Schulen ſind vielfach noch trauriger, als 
Rickert ſie ſchildert; dabei gewinnt es den Anſchein, 
als ob die evangeliſchen Schulen bevorzugt würden 
gegenüber den hatholiihen. Man ſcheint die polniſche 
Bevölkerung über die Ziele der Schulpolitik täuſchen 
zu wollen. Nächſt der nöthigen Fürſorge für den 
Religionsunterricht müſſe für die polniſchen Landes- 
en Gleichſtellung der katholiſchen mit der evangeli- 
ſchen Schule gefordert werden. Im Uebrigen habe das 
ſtaatliche Intereſſe bei der Schulfrage dem Intereſſe 
der Eltern, weiche zunächſt für die Erziehung der 
Kinder verantwortlich find, nachzuſtehen. Dem gegen- 
wärtigen Schulſyſtem, das ſich in der Sprachenfrage 
am deutlichſten ausdrückt, können wir Vertrauen 
nicht entgegenbringen. 24 i 

Cultusminiſter Dr. Boſſe: Wenn wir in der Provinz 
ebenſo loyale Polen hätten, wie den Dr. v. Jazdiewski⸗ 
ſo würde man in der Sprachenfrage weiter gehen 
können; allein es iſt Thatſache, daß bei den bejtehen- 
den Verordnungen Mißbräuche ſtattgefunden haben, 
indem deutſchredende Kinder deutſchredender Eltern in 
polniſcher Sprache unterrichtet worden find. (Hört, 
hört!) Für die polniſchen Schulen iſt in den letzten 
Jahren Bedeutendes geleiſtet worden. Bei meiner 
Reiſe in Poſen habe 5 mich überzeugt, daß die Kinder 
ehr gut in der Lage ſind, deutſch zu lernen, daß ſie 
as Heutſche gut ſprechen und gut verſtehen. Wir 
dürfen nicht darin willigen, daß das Polniſche wieder 
agitatoriſch betrieben wird. In dem bisherigen Syſtem 
liegt kein Fehler; gäben wir das Syſtem auf, jo wür- 
den wir den Aſt abſägen, auf dem wir ſitzen; das 
Gel 8 Regierung, das kann kein Cultusminiſter. 
Beifall. 

x Abg. Knörcke (freiſ.) erklärt, daß das, was hier 
vorgeſchlagen werde, jwar noch weit hinter feinen 
MWünſchen zurückbleibe, daß es aber immerhin einen 
Fortſchritt bedeute, und daher, da die Regelung der 
ganzen Materie durch ein Volksſchulgeſetz keine Ausſicht 
auf Erfolg augenblicklich habe, annehmbar ſei. Die 
Aufhebung des Geſetzes vom 26. Mai 1887 halte er für 
eine abſolute Nothwendigkeit, wenn nicht die Ent⸗ 
wickelung des Volhsſchulweſens gehindert und rüc- 
wärts ſchreiten folle. Ein ſchlimmeres und verhängniß⸗ 
volleres Geſetz gegen die Enkwickelung des Volksſchul⸗ 
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weſens hade es in Preußen noch micht gegeben. Er 
fei gewiß kein Feind der Celbſtrerwallung und billige 
es vollkommen, daß dieſe einen großen Einfluß auf 
das Schulweſen habe, aber er ſei doch damit einver⸗ 
ſtanden, daß in letzter Inſtanz die Schulverwaltung über 
wichtige Schulangelegenheiten, wie z. B. Lehrergehälter, 
entſcheide. Trotz mancher Bedenken billige er die 
Vorlage alſo vollkommen. Auch er wünſche eine Ver- 
weiſung des Geſetzentwurfs an eine beſondere Com- 
miſſion. 

Abg. Dr. Würmeling (Centr.): Wir find voll und 
ganz bereit, für die Cehreraufbeſſerung alles zu be- 
willigen, was uns als nothwendig nachgewieſen wird. 
Trotzdem aber müſſen wir dieſe Vorlage ſorgfältig 
prüfen und darum beantrage ich die Verweiſung des 
§ 1 des Geſetzes an die Steuercommiſſion. Ich kann es 
allerdings nicht für eine richtige Auslegung des $ 82 des 
Einkommenſteuer-Geſetzes haften, wenn jebt die hier 
geforderte Summe nur für Schulzweche verwendet 
werden muß und den Gemeinden es verwehrt wird, 
das Geld auch für andere Zwecke zu benutzen. Auch 
meine Partei iſt der Anſicht, daß man das Anwachſen 
des Dispoſitionsfonds verhindern muß: beſonders muß 
das jetzt geſchehen, wo doch das ganze Schulweſen der 
geſetzlichen Regelung noch entbehre. Man darf aber 
vor einer Aufregung der Geiſter nicht zurückſchrecken, 
wenn es gilt, durch ein Schulgeſetz eine befriedigende 
Löſung des Schulweſens herbeizuführen. Ich ſtehe in 
dieſer Frage auf dem Standpunkte des Abg. v. Minni- 
gerode und hoffe, daß auch der Cultusminiſter ſich be- 
mühen wird, in Bälde ein ſolches Geſetz vorzulegen. 

Abg. Dr. Enneecerus (nat.-lib.): Grade die Lehrer: 
kreiſe find ein feſtes Bollwerk gegenüber der Social. 
demokratie. die Gehälter der Lehrer ſind auf dem 
platten Lande wie in den Städten äußerſt mäßige. 
Selbſt die Lehrer, welche bereits lange Zeit im Amt 
ſind, ſind ſehr gering beſoldet. Der Hinweis auf die 
Beamten iſt ſehr unglücklich; denn durch Aufbeſſerung 
der Lehrergehälter werden die Beamten doch nicht ge- 
ſchädigt. Wer bei den Lehrern auf die Beamten hin⸗ 
weiſt und bei den Beamten auf die Lehrer, hilf 
keinem von beiden. Die Einbringung eines Bolksfchul- 
geſetzes würde ich für abſehbare Zeit für einen ſchweren 
Fehler halten. Die Zurückziehung des Volksſchulgeſetzes 
war ein wirkliches Werk des Friedens, und ich hoffe, 
dabei wird es vorläufig bleiben. Wenn § 1 an 
die Steuercommiſſion verwieſen wird, wird eine 


Einigung über die übrigen Theile des Geſehzes 
kaum erzielt werden, ja das ganze Geſetz 
läuft Gefahr, in der Cowmiſſion begraben 


zu werden. die Mitwirkung der Steuercommiſſion ift 
doch nur für die Zeftftellung der für die Gehalts- 
beſſerung nothwendigen Summe erforderlich. In 
dieſem Punkte könnte ja die Commiſſion auf irgend 
eine Weiſe mitwirken. Ich bitte deshalb, das ganze 
Geſetz an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern zu ver- 
weiſen. 

abg. v. Strombeck (Centr.) hält den Antrag, 8 1 
der Steuercommiſſion zu überweiſen, aufrecht. 

Abg. Irhr. v. Minnigerode (conſ.) verwahrt ſich 
dagegen, als ob er die Vorlage in der Commiſſion be- 
graben wiſſen wolle. 

Die Erörterung wird hierauf geſchloſſen. § 1 wird 
der Steuercommiſſion zur Vorberathung überwieſen; 
die übrigen Paragraphen werden demnächſt im Haufe 
berathen werden. 

Der Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung der Gtol- 
gebühren für Taufen, Trauungen und firchliche Auf- 
gebote in der a -reformirten Kirche der Pro- 
vinz Hannover wird ohne Erörterung in dritter Cefung 
angenommen. 5 

Ebenſo wird der Geſetzentwurf betreffend die Auf- 
hebung von Stolgebühren im Bezirk des Conſiſtoriums 
zu Kaſſel in zweiter Berathung debattelos angenommen. 

Die erfte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
den Borfi im Kirchenvorſtande der katholiſchen Kirchen- 
emeinde in dem Geltungsbereiche des rheiniſchen 
Rechts wird nach kurzer Debatte] erledigt. Die zweite 
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Berlin, 11. Januar. Wie verlautet, 
das geplante Reichsſeuchengeſetz auf alle gefähr- 
lichen anſteckenden Krankheiten beziehen und die 
zu ihrer Abwehr und Bekämpfung erforderlichen 
Vorſchriften enthalten. Dahin gehören: 1) die 
Regelung der Anzeigepflicht; 2) Abwehrmaß⸗ 
regeln gegen das Ausland, als Grenzſperren, 
Beſchränkung des Grenzverkehrs durch Einfuhrver- 
bole, Quarantänevorſchriſten; 3) Schutzmaßregeln 
im Inlande, als Bekanntmachung der Krankheit. 
Iſolirung der Kranken und Desinfection, Aus- 
fuhrbeſchränkung, Derbot von Märkten, Der- 
ſammlungen, Schulbeſuch x, Beſchränkung ein- 
zelner Gewerbebetriebe, ſowie des Verkehrs mit 
gewiſſen Nahrungs- und Genußmitteln, Vor- 
ſchriften über Beerdigung und Leichenbeförderung; 
4) Regelung der Entſchädigungspflicht für das 
aus Anlaß der Seuchengefahr vernichtete oder be- 
ſchädigte Privateigentzum; 5) Strafbeſtimmungen. 

Breslau, 11. Januar. Nachdem das Befinden 
des Herzogs von Ratibor, des Präſidenten des 
Herrenhaufes, fih in der letzten Woche fo ver-- 
ſchlimmert hatte, daß die Kinder und Brüder 
des Herzogs an das Kranhenlager berufen werden 
mußten, iſt ſeit Sonntag eine merkliche Wendung 
zum Beſſern eingetreten. 

* Aus Dortmund, 10. Januar, ſchreibt man 
der „National-Ztg.“: Am Sonnabend fuhr der 
Reichskanzler Graf v. Caprivi hier durch, um 
Kerrn Krupp-Eſſen einen Beſuch abzustatten. Der 
Reichskanzler hatte den Köln-Mindener Zug bis 
nach hier benutzt und fuhr dann nach Eſſen 
weiter. wäre der Kanzler nicht umgeſtiegen. 
dann hätte er bald darauf Mitzeuge des Dynamit- 
attentats auf den Köln-Mindener Schnellzug 
werden können. 

England. 


AC. London, 10. Januar. Um verſichert zu 
ſein, daß das Werk der jüdiſchen Coloniſation 
nach feinem Tode forigeſetzt werden wird, hat 
Baron Hirſch die Antheiljheine an der Ber- 
einigung für jüdiſche Coloniſation, die er bisher 
beſeſſen, unter die haupfſächlichen jüdiſchen Ge- 
meinden Europas und Amerikas vertheilt. Die 
Anglo-jüdiſche Bereinigung Londons. deſſen Prä- 
ſident das Parlamentsmitglied Sir Julian Gold- 
{mid, Bart., iſt, wird bei dieſer Vertheilung 3600 
voll ausgezahlte Scheine von je 100 Eſtr. über- 
nehmen. 


Choleranachrichten. 
Amſterdam, 11. Januar. Ein aus Utrecht hier 
zugereiſter Mann, ſtarb hier an der Cholera. 
Auch aus dem Kaag wird ein Fall von aſtatiſcher 
Cholera gemeldet. 


ä — — — 
A nuar: M.-A.4.25, 
a2. Danzig, 12. Jan. Nei. 265. 


Metterausfichten für Freitag, 13. Januar, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Bedeckt, trübe, Nebel; kalt. Strichweiſe Schnee. 

Für Sonnabend, 14. Januar: 
Vielfach bedeckt, Nebel, kalt; theils heiter, ohne 
erhebliche Niederſchläge. 


*I Verleihung des Ehrenbürgerrechts.] Nach 
vorheriger Derſtändigung mit der Stadtver⸗ 
ordneten-Berfammlung und wie verlautet. auf 
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eine von dieſer gegebenen Anregung, hat der 
hieſige Magiſtrat Herrn Baurath Licht, welcher 
nach 36jähriger Wirkſamkeit als Stadtbaurath 
in den Ruheſtand tritt und demnächſt nach Wies- 
baden überzuſiedeln gedenkt, das Ehrenbürger - 
recht der Stadt Danzig verliehen, — eine Aus- 
zeichnung, welche außer ihm gegenwärtig nur die 
Herren Wirkl. Geh. Rath v. Ernſthauſen und 
Geh. Rath v. Winter beſitzen. 

[Folgen der Witterung.] In Folge des 
ſtarken Schneefalles ſah ſich die Direction der 
hieſigen Pferdebahn gezwungen auf der Lang- 
fuhrer Linie, geſtern ſtatt der Wagen vier ⸗ 
ſpännige Schlitten einzuſtellen, welche nur bis 
zum Heumarkt fuhren. des Morgens konnten 
die Eifenbahnzüge zwiſchen Langfuhr und Danzig 
wegen des hohen Schnees gleichfalls nicht ver⸗ 
kehren, jo daß auch die Abonnenten der Eiſen⸗ 
bahn genöthigt waren, die Pferdebahnſchlitten 
zu benutzen. Da letztere jedoch nur alle halben 
Stunden fahren und nicht viele Perſonen faſſen, 
ſo konnten die Schüler nicht befördert werden. 
Heute iſt dagegen der Wagenverkehr, allerdings 
vierſpännig, wieder aufgenommen. Bemerkens- 
werih iſt ferner, daß ſich in Folge des an- 
hallend ſtarken Froſtes und der Schneelaſt die 
Zweige der Bäume in der halben Allee 
fo bedeutend geſenkt haben, daß die Pferdebahn 
ſchon einige Tage vorher wegen der dadurch her- 
vorgerufenen Beſchädigung des Oberbaues der 
großen Wagen die Aufſätze abnehmen mußte 
und daß auf der linken Geite der Allee ſogar 
die Kopfbedeckungen der in gewöhnlichen Schlitten 
ſitzenden Perfonen, wenn fie den Keſten ins- 
bejondere während der Dunkelheit zu nahe 
kamen, in Gefahr geriethen. Keute früh hatte 
der Sturm einen ſtarken Baum der Allee in der 
Nähe der erſten Pferdebahnweiche unmittelbar 
über dem eigentlichen Stamm jo umgebroden, 
daß die Neſte auf das Pferdebahngeleiſe tief 
herabhingen und den Verkehr hinderten. In 
Folge deſſen mußten die Paſſagiere an dieſer 
Stelle umſteigen. 

„Berkehrs-Kinderniſſe.] Der heutige Berliner 
Nacht-Schnellzug und der Anſchlußzug nach 
Danzig traf um 140 Minuten verſpätet ein, wes⸗ 
halb erſt gegen 12 uhr Mittags die Ausgabe der 
Poſtſachen erfolgen konnte. 

„Zur Kafenſperre.] Heute Vormittag kam 
die hieſige Bark „Jupiter“ auf der Rhede an und 
ſuchte, um den Hafen zu gewinnen, den vor dem- 
jelben aufgethürmten Eisgürtel zu durchbrechen. 
Es fuhr ihr zunächſt der Lootſendampfer 
„Dove“ entgegen, mußte aber nach längerer 
Arbeit unverrichteter Sache umkehren, da 
es nicht möglich war, durch das Eis bis zum 
„Jupiter“ vorzudringen. Daſſelbe Refultat hatte 
ein Verſuch des Eisbrechers „Richard Damme“. 
Auch dieſer mußte Mittags umkehren. „Jupiter“, 
der inzwiſchen vom 1 
nicht mehr die freie See gewinnen. Das Schiff 
befindet ſich inmitten des mächtigen Eisfeldes in 
ziemlich gefährlicher Lage. 

Die Mündung von Neufähr iſt ebenfalls durch 
Eisperpachung auf der See jo verſperrt, daß die 
Weichſel im unteren Laufe erheblich aufgeſtaut iſt. 

Aus Pillau ſchreibt man uns heute: In der 
Oſtſee ſchwimmen meilenweite Eisfelder. 
der am Montag hier eingekommene belgische 
Ausſage des Capitäns 
Seemeilen durch 2 Zoll ſtarkes, feſtes 
N — — müſſen. Auch der hie 
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haben. Selbſt die mit ſtarken Maſchinen ausge- 
rüſteten Schleppdampfer rücken bei ihrem Arbeiten 
durch das Eis manchmal nur zollweiſe vor! dabei 
müſſen fie die größte Vorſicht anwenden, falls fie 
ſich nicht die Schraube beſchädigen oder gar ab- 
ſchlagen wollen. : 

„[ Schiffahrts - Rahridten.] Dom hydro- 
graphiſchen Amt zu Berlin wird telegraphiſch ge- 
meldet: Die Feuerſchiffe „Schulz-Srund“ und 
„Kobber Grund“ im Kattegat, ſowie das Feuer- 
Hifi „Drogden“ find Eiſes halber eingezogen 
worden. An die Rhederei von F. G. Reinhold 
traf heute folgendes Telegramm ein: In den 
Drogden iſt die Paſſage ſehr ſchwierig. Karter 
Sroft. Dampfer „Mietzing“ hat geſtern den 
Sund paſſirt. 

* [Haiiejichle Guteherberge.] Der um 5 Uhr 
5 Minuten Nachmittags von Dirſchau abfahrende 
Zug 132 wird vom 15. Januar 1893 ab in 
Guteherberge halten. Ankunft daſelbſt 5 Uhr 
45 Min., Abfahrt 5 Uhr 46 Min., Danzig Lege- 
thor Ankunft 5 Uhr 54 Min. Nach mittags. 

* [General Malotki v. Triebiatowski f.] 
Geſtern Nachmittag 3¼ Uhr iſt, wie ſchon ge- 
meldet worden, in feiner Wohnung im Gouper- 
nementsgebäude der Commandant der Zeſtung 
Danzig, Generalmajor Wilhelm Malotki v. Trze- 
bialowski in Folge eines Schlaganfalles plötzlich 
verſtorben. Am Morgen hatte der Entſchlafene 
noch ſeinen gewohnten Ritt in der nahe belegenen 
Reitbahn der ehemaligen Hufarenkaferne gemacht, 
den er aber ſchon wegen leichten Kopfſchwindels 
abkürzen mußte. In ſeine Wohnung gelangt, 
verlor er bald trotz ſorgfältiger Behandlung 
ſeitens der noch Vormittags erſchienenen Aerzte, 
Herren Sanitätsrath Dr. Scheele und Dr. Fener- 
abend, das Bewußtſein. Kerr General v. Trze - 
biatowski iſt am 17. November 1836 zu Falle 
geboren, hat die Gymnaſien zu Magdebur „Glatz 
und Berlin beſucht, iſt am 1. April 1855 als 
3jährig Freimilliger mit Ausſicht auf Beförderung 
in die 7. Compagnie 9. Infanterie-Regiments 
(Kolberg) eingetreten, am 8. Dezember 1855 zum 
Portespeefähnrid, am 11. 3 1856 zum 
Secondlieutenant und am 16. Dezember 1862 


zum Premierlieutenant in demſelben Regiment 


befördert; wurde am 16. Mär; 1869 als Kaupt- 
mann zum Kaiſer Franz-Garde-Grenadier-Regi- 
ment Nr. 2 verſetzt und am 25. Februar 
1873 als Adjutant zum Gouvernement von 


Mainz commandirt; darauf erfolgte am 
30. April 1877 ſeine Perſetzung in das 
8. badiſche Infanterie-Regiment Nr. 114 unter Be- 
örderung zum überzähligen Major. Am 


7. Aöbruar 1880 als Bataillons-Commandeur zum 
font, wargiiſchen Infanterie-Regiment Nr. 96 ver- 
ms verblieb er dort bis zum 17. April 1888, wo 
1 ma Be Oberſtlieutenant, die ‚Führung des 
übertragen eilen Infanterie-Regiments Nr. 

übertragen wurde. Durch allerhöchſte Cabinets- 
Ordre vom 12. Juli 1888 unter Beförderung zum 
Oberſt zum Kommandeur des 96. Infanterie- 
Regiments un cm 18. November 1890 unter Be- 
ee 1 WW zum Commandanten 
Defterreich focht General v. Malotki-Trzebiatowski 
in der Schlacht bei Königgrätz und 1870/71 in 


dem Kriege gegen Frankreich namentlich in der 


Eiſe umſchloſſen war, konnte 


So hat 


ge! 


5 as erholen und Begleiten der Schiſſe 
beſorgen, mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen 


Schlacht bei St. Privat la Montague vor 
Metz, in welcher ihn zwei Gewehrſchüſſe ver- 
wundeten, der eine in die linke Schulter, wo- 
durch eine Refection des linken Schultergelenkes 
nothwendig wurde, der andere in die linke 
Backe. Der General beſaß u. a. folgende Orden 
und Ehrenzeichen: das eiſerne Kreuz 2. Klaſſe, 
den Kronenorden 2. Klaſſe, rothen Adlerorden 
4, Klaſſe mit Schwertern, rothen Adlerorden 
2. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am 
Ringe (letzteren bei Gelegenheit der Anweſenheit 
Sr. Majeſtät in Danzig 1892 erhalten), ferner 
das fürſtlich ſchwarzburgiſche Ehrenkreuz 1. Klaſſe, 
das fürſtlich reußiſche Ehrenkreuz 1. Klaſſe und 
das Comthurkreuz 1. Klaſſe vom ſachſen⸗ 
erneſtiniſchen Fausorden. 

Der Bruder des Verſtorbenen, General 3. D. 
v. Malotki, bis vor kurzem Commandant von 
Graudenz, iſt bereits hier eingetroffen. Die Leiche 
wird Sonnabend Nachmittag unter feierlichem 
Geleit der hieſigen Harniſon vom Gouvernements 
hauſe nach dem Legeihorbahnhof gebracht und 
dann mit der Eiſenbahn nach Altenburg gebracht 
werden, wo die Beiſetzung ſtattfindet. 

* [Provinzial - Kusſchuß.] Am Donnerstag 
nächſter Woche tritt der Provinzial-Ausſchuß der 
Provinz Weſtpreußen hier wieder zu einer Sitzung 
zuſammen. 

IInnungs-Kusſchuß. ] Die geſtrige Verſammlung 
der Obermeiſter und Innungsabgeordneten eröffnete 
der Vorſitzende zunächſt mit einem Neujahrsglückwunſche. 
Nach kurzer Berathung wurde einſtimmig beſchloſſen, 
das hieſige Gewerbegericht um Abgabe eines Gut- 
achtens bezw. Stellung eines Antrages an ugehen und 
zwar, wie bereits auch ſchon ſeitens der Geſellen- 
Vertreter beſchloſſen, bezüglich der Ausbietung der 
öffentlichen Bau- Arbeiten, welcheſwo irgend möglich, 


nicht wie bisher geſchehen, erſt inmitten oder 
gegen Ende des Sommers, ſondern ſchon mit 
Beginn des Frühjahrs erfolgen ſolle c. — 


Die kaiſerl. Werft, die königl. Gewehrfabrik und die 
königl. Artillerie-Werkſtatt ſollen unter den verein- 
barten Bedingungen zur Theilnahme an der geplanten 
Lehrlingsarbeiten-Ausftellung aufge ordert werden. 
— Die bei den reſp. Gewerkſchaften in Umlauf ge- 
ſetzten Fragebogen wegen der Aufhebung be- 
jiehungsweiſe Einſchränkung des Dominiksmarktes 
ſind zum Theil eingegangen. Es ſteht zu ver⸗ 
muthen, daß die meiſten ſich für Einſchränkung 
des Dominiksmarktes auf ausnahmslos 3 oder 
höchſtens 5 Tage ausſprechen werden. — Zum Schluſſe 
erfolgte die Berichterſtatiung über das 50jätzrige 
Meiſterjubiläum des Obermeiſters und Innungs-Aus- 
ſchuß⸗Milgliedes Herrn Drechslermeiſter Denl. Der 
3.-A. hat den Jubilar zu feinem Ehrenmitgliede er- 
nannt und das von Herrn Winter künſtleriſch aus- 
geführte Ehrendiplom wurde am S. d. M. dem Jubilar 
durch Herrn Stadtralh Gronau und die Herren Ill⸗ 
mann, Nickel und Herrmann feierlich überreicht. 
[Schwurgericht] Leute wurde das Verfahren 
gegen folgende Perſonen aus Neuſtadt eröffnet: a) den 
Pferdehändler Julius Brauer, b) den Brettſchneider 
Albert Auguft Rogotzki, e) den Pferdehändler Ferm. 
Roſendorf, d) den Arbeiter Auguſt Streſews kl ſen., 
e) den Arbeiter Auguſt Streſewski jun. und f) den 
Schuhmachermeiſter Theodor Jermann Müller. Die 
Beweisaufnahme — es ſind 66 Zeugen geladen — iſt 
eine ſo umfangreiche, daß für die Verhandlung drei 
Tage in Ausſicht genommen ſind. die Angeklagten 
zu b bis f werden beſchuldigt, am 13. Dezember 1891 
vor der Königlichen Strafkammer II hier in der Unter- 
ſuchungsſache wegen Beiruges gegen den zu a ange- 


klagten Brauer einen wiſſentlichen Meineid 2 1125 zu 
b bis 


aben. Brauer ſelbſt wird b igt, die 
Ni feder Da jetzt u Juchhaus befnbli 
un l und Dre Altſitzer Draws durch Verſprechung 
in m 


eineid 


ch schuldig un 


alt d giebt zu, e n * * 
geleiſtet zu haben. Der Urſprung der heutigen Ver- 


handlung läßt ſich auf einen Vorfall zurüchfü 
welcher ſich am 1 Februar 1891 een tadt 15 


0 


i 


andelten wegen des Tauſches ihrer Pferde, einen 
orſchlag, den N. zuerſt zurückwies, 2 220 ſchlieſßlich, 
nachdem beide gemeinſam in den Gajthäufern von 
Roſenthal, Burow und Aleckner mehrfach gezecht hatten, 
nach Brauers Kusſage definitiv annahm, die Pferde 
wurden auf B.’s Beſehl umgeſpannt und dieſer ver- 
kaufte das eingetauſchte Pferb. N. behauptete nun 
ſpäter, den Tauſch gar nicht abgeſchloſſen zu haben, er 
erhob Anklage gegen B. wegen Betruges und dieſer 
wurde verurtheilt, legte aber Revifion ein. In der 
aufs neue angeſetzten Verhandlung ſchworen die Ange⸗ 
klagten von b—f zu Gunſten Brauers; dieſe Eide 
8 als Meineide von der Staatsanwaltſchaft an- 
geſehen. 

* jEifenbahn - Berwaltung.] Dom 1. April ab 
ſcheidet die Eiſenbahnſtreche Oſterode-Deuthen aus dem 
Betriebsamtsbezirk Thorn aus und gehi in den Birch 
Allenftein über. Die jekige Bauinſpection Oſterode 
wird nach 1 verlegt und eine neue Inſpection 
für den Betriebs-Amis-Bezirk Danzig, Strecke Marien- 
burg-Hohenftein in Oftpr., welche im Sommer zur Er- 
öffnung gelangt, in Danzig eiugerichtet. 

-s IBerufsgeneſſenſchaftliches Schiedsgericht. In 


der heute unter dem Vorſitze des Herrn Regierungs“ 


raths E. Meyer abgehaltenen Sitzung des Schieds- 

gerichts für die Section I. der er 

berufsgenoſſenſchaft, die durch deren Gejcäjtsführer 
errn Magſig vertreten wurde, kamen u. a. folgende 
erufungen zur Verhandlung: 

1. Im Juli 1890 hatte ſich der Tiſchler Ferdinand 
Klein nach der Schuhz'ſchen Tiſchlerei begeben 
um Arbeit zu ſuchen. Uneörſichttgerwaiſe kam er hier- 
bei der grade im Gange 8 Maſchine zu nahe 
und zog ſich an derſelben eine Verletzung der linken 
Hand zu. Die aus Anlaß dieſes Unfalles von Klein 
erhobenen Entſchädigungsanſprüche wies die nord- 
deutſche Holzberufsgenoſſenſchaft zurüch, weil er zur 
Zeit des Unfalles arbeitslos und nicht Arbeiter eines 
bei ihr verſicherten Betriebes geweſen ſei. Alein legte 
hiergegen Berufung ein und ſtellte, ohne Anführung 
beſonderer Gründe, welche ſeinen Anſpruch rechtfertigen 
könnten, den Antrag auf Bewilligung einer Unfallrenle. 
Er führte nur an, daß die Kreisſäge im Maſchinen⸗ 
raume, der er ju nahe gekommen war, ohne Schutz 
kappe geweſen fei. Die beklagte Genoſſenſchaſt be- 
antragt Abweiſung des Klägers, welche auch erfolg’e « 

2. In einer Eingabe vom 2. September 1891 an die 
Polizeiverwalkung in Fordon behauptete der Schneide ⸗ 
müller Gottfried ah von dort am 2. April 1890 im 
Dampfſägewerksbetriebe von Jul. Schulz ebendaſelbſt 
ſich eine Verletzung des Zeige- und Mittelfingers der 
rechten Hand zugezogen zu * und beanſprucht in 
Folge deſſen eine Nente, ie Polizeiverwaltung hat 
dieſe Eingabe am 16. Mai 1892 an den hieſigen 
Sectionsvorſtand der Holzberufsgenoſſenſchaft abge- 
geben, wo ſie indeſſen erſt am 10. Juni einging. Au 
Grund des $ 59 des Unfallverſicherungsgeſetzes wies 
darauf die Genoſſenſchaft wegen Friſtverſäumniß die 
Entſchädigungsanſprüche des Klägers zurück. Letzterer 
legte hiergegen Berufung ein, indem er anführte, daß 
er den obigen Entſchädigungsantrag im September 
1891 der Polizei-Bermwaltung zu Fordon zur Zeft- 
ſtellung des Thatbeſtandes und Uebermittelung an die 
zuſtändige Berufsgenoſſenſchaft eingereicht habe und er 
aus der von anderer Seite verſchuldeten Verzögerung 
ſeines Anſpruches auf Rente nicht verluſtig gehen 
könne, Auch in dieſem Falle beantragt die Genoſſen⸗ 
ſchaft Zurückweiſuug der Berufung, welche wegen Friſt⸗ 
verſpätung erfolgte. 

3. Der Brettſchneider Joh. Mertinat in Markowsken 
erlitt, während er für den Tiſchlermeiſter Dahl dort ⸗ 
ſelbſt Bretter ſchnitt, einen Bruch des linken Unter- 
ſchenkels. Die von ihm in Folge deſſen bei der nord- 


Brauer und dem Bauern Nehle abſpielte. Beide ver⸗ 5 


deutſchen Kolzberufsgenoſſenſchaft erhobenen Entihä- 
digungsanſprüche lehnte dieſe ab, weil ſie den Unfall 
nicht als in einem der bei ihr verſicherten Betriebe 
vorgekommenen anerkannte. Hiergegen legte Kläger 
Berufung ein, indem er anführte, daß der Beiriebs- 
unternehmer et ihm feiner Zeit ausdrücklich erklärt 
habe, daß die Bretter, welche er zu ſchneiden hatte, 
theils zu Möbeln und theils zur Bautiſchlerei zu ver- 
wenden ſeien, und beantragte die Bewilligung einer 
Rente. Die Genoſſenſchaft beantragt Zurückweiſung 
der Berufung, da die Bretiſchneiderei ein beſonderes 
Gewerbe ſei und als Nebenbetrieb der minderwerthigen 
Bautiſchlerei in dem Dahl'ſchen Betriebe nicht angeſehen 
werden könne. Das Schiedsgericht wies ebenfalls die 
Klage ab. 

4. Am 31. Mai v. J. erkrankte des Tiſchlergeſelle 
Iidor Frieder aus Zoppot an einer Bruftfell- und 
Blinddarmentzündung und verſtarb daran am 6. Juni. 
die Wittwe des Verſtorbenen führte als Urſache der 
Erkrankung bezw. des Todes ihres Ehemannes das 
Heben eines 3,70 Mtr. langen und 0,70 Mir. breiten 
Thürflügels an und beanſpruchte die Gewährung einer 
Wittwenrente. Die norddeutſche Holzberufsgenoſſenſchaft 
lehnte jedoch dieſen Anſpruch ab, da ein entſchädi⸗ 
gungspflichtiger Unfall nicht vorliege. Kiergegen legte 
die Klägerin Berufung ein und bleibt bei ihrer Be- 
hauptung. Sie beruft ſich auf die Gutachten der Aerzte 
Dr. Wagner in Zoppot und Dr. Schröter hierſelbſt, 
während die beklagte Genoſſenſchaft in ihrer Gegen- 
erklärung auf das Gutachten des Privatdocenten 
der Chirurgie Dr. Fehleifen in Berlin Bezug nimmt 
und Zurückweiſung der Berufung beantragt. Es wurde 
weitere ärztliche Begutachtung beſchloſſen. 

Von den im Ganzen verhandelten 12 Berufungen 
wurden in 10 Fällen die Kläger abgewiefen, in 2 Fällen 
weitere Beweiserhebung beſchloſſen. 

Polizei -Vericht vom 12. Januar.] Verhaftet: 
12 Perſonen, darunter: 1 Mädchen wegen Diebſtahls, 
8 Obdachloſe, 1 Bettler. — Gefunden: 1 Beutelporte- 
monnaie mit Inhalt, abzuholen Poggeupfuhl 73 beim 
Kaufmann Aloys Kirchner; 1 Dividendenſchein, 1 großer 
Schlüffel, 2 Schlüſſel am Bande, 1 Packet (enthaltend 
Unterhoſe und Kemde; abzuholen im Fundbureau der 
königl. Polizei - Direction. — Verloren: 1 goldene 
Damenuhr nebſt Kette; abzugeben im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 
Marienburg, 11. Januar. Die Influenza tritt jetzt 
in einigen Orlſchaften uuferes Kreiſes wieder auf. 


Dermiſchtes. 
* [Adelina Pattil, die jetzt in Niza iſt, wird am 
nächſten Montag im Scala-Theater in Mailand zum 
erſten Male auftreten. Ihre erſte Rolle iſt die Violetta 
in „La Traviata“. Es folgen als weitere Gaſtrollen 
die Lucia und die Roſina. In Mailand erhält Frau 
atti pro Abend eine Gage von 10 000 Fres., ca. 400 
fd. Sterl. In London erhält fie indeß für einmaliges 
Auftreten 800, in den Provinzen 500 Pfd. Sterl. 
Leipzig, 6. Januar. Eine ſchon ſeit Monaten 
vielbeſprochene 10 0 > hat kürzlich ihre 
gerichtliche Erledigung gefunden. Gegen den ehe⸗ 
maligen Vorſitzenden des hieſigen Gaſtwirthverbandes 
Konrad war die Beſchuldigung erhoben worden, daß 
es gelegentlich der Prämienvertheilung bei der hier- 
ſelbſt ſtattgehabten internationalen Kochkunſt-Kus- 
ſtellung nicht mit rechten Dingen zugegangen ſei und 
Konrad ſich mancher tei Willkürlichkeiken geſtattet habe. 
Von einem der Geſchädigten, einem hieſigen Conditor, 
der ftatt der ihm zugeſprochenen filbernen Medaille 
nur eine ſolche in Bronze erhalten hatte, wurde eine 
Klage vor Gericht anhängig gemacht. Der Urt eils 
ruch des Gerichtshofes liegt nunmehr vor und er 
beſtätigt, daß in der That die Lifte der rämiirten 
das Urtheil der Preisrichter eigenmächtig von 
r Seite abgeändert worden iſt. Der Leipziger 
irthverband würde in Folge deſſen verurtheilt, 
Kläger ee halten. Bert Konrad hat in- 
men N. inne ü 


as eine: dt 


ng im Staate Colorado find 27 Bergarbeiter ge- 
dtet worden. (W. T.) 
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Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 12. Jan. (Privattelegramm.) Zinanj- 
miniſter Miquel brachte heute im Abgeordneten- 
hauſe den Etat ein, welcher mit einem Deficit 
von 58 Millionen Mark abſchließt. Die Eifen- 
bahnen weiſen 29, die Bergwerke 3 Millionen 
weniger auf. Das laufende Jahr wird mindeſtens 
42 Millionen Deſicit haben. der Minderertag 
bei den Eiſenbahnen und Bergwerken auf 
Grund der Ueberweiſungen aus der lex Kuene 
wird ungefähr 10 Millionen weniger betragen. 
Miniſter Miquel bemerkt ferner, die Nichterſtellen 
ſeien um 66 vermehrt, das Bedürfniß damit 
aber noch nicht befriedigt, in den nächſten Jahren 
würden fernere Bermehrungen eintreten müſſen. 
das Rentengütergefe habe überraſchende Er- 
folge. Für die Erhöhung der Beamtengehälter 
ſeien leider keine Mittel vorhanden. Don den 
Kanzleidiätarien werden 3300 definitive, 321 den 
Subalternbeamten zugeſtellt. - 

Trier, 12. Jan. (W. T.) Im Prozeſſe gegen 
den Pfarrer Stöck und die Wittwe Ludwig 
wegen Entführung eines evangeliſchen Mädchens 
wurde das Urtheil heute publicirt. Danach ſind 
beide Angeklagte freigeſprochen. Die Koſten trägt 
die Staatskaſſe. 


Literariſches. 


O das neue Jahr wird durch die Januar-Nummer 
von 8 Illuſtrirten Deutſchen Monats- 
heften in ſehr wirkſamer Weiſe durch eine reiche Aus- 
wahl belletriftifher und wiſſenſchaftlicher Beiträge und 
ebenfalls durch vortreffliche Illuſtrationen angetreten. 
Der ſpannende Roman „Todter Frühling“ von Oſſip 
Schubin wird fortgeſetzt; die Novellette „Pernicioſa“ 
von Hermine v. Preuſchen hat das glühende Colorit 
der Bilder der Malerin-Dichterin. Ungemein inter- 
eſſant iſt die diesmalige Jortſehung von „Emin 
Paſchas letzten Tagebüchern“, die eine Fülle merk- 
würdiger Einzelheiten bringen. Ein Auffah von 
Walther Schwarz über den Maler „Antoine Pesne“ 
iſt mit ſorgfältig ausgeführten Abbildungen verfehen, 
ebenfo ein anderer Aufſatz über „Chicago“ von Ernſt 
v. Keſſe-Wartegg. Eine ausgezeichnete Abhandlung iſt 
dieſenige, die Max deſſoir über die „Aeſthetik unſerer 
Klaſſiker“ in dieſem Hefte begonnen hat, wie auch die 
„Wanderungen durch den alten Drient“, welche Georg 
Steindorff beginnt. 
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130 At per Tonne. : 

Termine: Januar zum freien Verkehr 153½ U Sd. 
Januar-Februar zum freien Deckehr 15312 ut Gd. 
April Mal zum freien Verkehr 15812 At bez., tranfit 
133 M Br., 13212 1 Gd., Mai-Juni zum freien Verkehr 
160 M bez., tranfit 134 M Br., 13312 t Gd. Juni⸗ 
Juli tranfit 1351½ Al bez. Regulirungspreis zum freien 
Derkehr 150 M, traniit 129 M. 

Roggen gefragter, Inländ. 2 AL, tranfit 1 AN höher, 
Bezahlt ift inländiſcher 732 Gr. 123 U. 744 Gr. 122 
A. 762 Er. 121 Al, polnüder zum Zranjit 747 Gr. 
103 Al. Alles ner 714 Gr. per Tonne. Termine: 
April-Mai inländ. 1281» M Br., 123 At. Gd, unter- 
poln. 106 Al bez., Mai-Juni inländiſch 130 M bey 
unterpoln. 108 „ Br.. 107 „ Gd, Regulirungspre@ 
8 123 M,. unterpolniſch 103 . Gekündtgt 


0 To. 

Cerſte inländiſche große hell 709 Gr. 122 M per To. 
bez. — Erbſen poln. zum Tranſit mittel 92 . per 
Tonne gehandelt. — Wicken poln. zum Tranſit 85 M 
per Tonne bes, — Pferdebohnen poln. zum Tranſit 

AM per Tonne gehandelt. — Schweinebohnen 
poln. sum Tranſit 95 t per To. bejahlt, — Buch⸗ 
weiten ruf. zum Trapſit 111 per To. geh. 

Kleeſaaten weiß 47, 52, 60, 66, 70 M, hochfein 
73 M. roih 57, 60, 62 Al ver 50 Kilogr. bezahlt. — 
Deizenkleic polniſche mittel 3,60 Al, zum Geeexrport 
grobe 3,62!/2 Al, mittel 3,40, 3,45, feine 3,10 1 per 
50 Niloar. gehandelt. — Spiritus contingentirter loco 
49 ¼ M Gd., Januar-Mär; 491 M Gb., nicht contin- 
gentirter loco 30 M Gd., per Januar- März 30 M Gd. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
< Bes Januar. 
Weisen, gelb ae „ Rente] 91,40) 91, 
April. Mai 160,75 158,50 e 1,10 
Juni-Juli 163,75 181.50 Rente . . 82,90 82,90 
oggen 5% Anat. Ob. 88,00 87,50 
Januar .. 1138,75 197,201 Sri 96,30, 5 
April-Dai | 141,75 139,70] 2. Orient J. — | 65,20 
afer 4% ruſſ. A. 80 


| 
1 147.50 


Ers. v.11. 


en Ehren‘ auch | P 


501 7 


Br. London 
31,80 
33 


50,50 
32 

‚3% 
A. 107,10 
. 100,10 


NS. 
Delmühte 
do. Delete ' 350 


10 . S 1 
3800 8780 do SH 92 


pr. 
N 
‚u anz. E. bg — 
86.30 58,701 57 Tr. A.-A 89,90 89,90 
Fondsbörſe: feſt. 


Meteorologiſche Depejhe vom 12, Januar. 
Morgens 8 Uhr. 5 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danı. 318.9. 


31½ % weſſpr. 
Pfandbr. 
do. neue 
3% ital. g. Pr. 


Stationen. Pfl. Wind | Wetter. | Fer 
Dtullaghmore 773 [nd 3 bedeckt 4 
Aberdeen 769 NW 4 bedeckt 2 
Chriſtianſund — — — — — 
Kopenhagen | 767 Nn 3 wolkenlos —11 

tockhom 765 RN 4 bedeckt —11 
Haparanda 471 2 2 | wolkenlos) —29 
Betersburg 754 n 1 Schnee —16 
Moskau 149 88 1 Schnee 1-15 
Corkdueenstowu 772 Nd, 3 bedeckt 3 
Cherbourg 765 Nd T bedeckt 5 
Helder 769 OS 1 —6 
Sylt 768 ND 1 wolhenlos —8 
Hamburg 767 INNDO 1 Dunſt —14 
Swinemünde 763 Nm 4 wolkig —8 0 
Neufahrwaſſer 758 * 5 halb bed. —5 
Memel 757 id A bedecht —11 
Paris 765 IND 2 wolkenlos —6 
Münſter 767 And J balb bed. — 11 
Karlsruhe 766 IND 2 wolkenlos —18 
Wiesbaden 7166 N 2 bede —10 
Münden 761 uw 4ibalb bed. |—17 
Chemnitz 767 n 1 Schnee —14 
Berlin 765 Nm Z heiter —14 
Wien 762 In halb bed. —11 
Breslau 761 Nm 2 bedeckt —11 
Ile d' Aix 762 d 6 wolkenlos —5 
Nina _- — — — I 
Triest 757 Ind 6 wolkenlos —5 


Y Nachts und Morgens Schnee. 

Scala für die Windstärke: 1 —leiſer Zug, 2 leicht, 
3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = früd, 6 = ſtark, 7 
ſteif, 8 = flürmiſch, 9 = Sturm- 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 


älte, Minus 
älte Haparanda Aulſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


„ Barom.- 
28 Therm. f 
8 55 * Eelfius. Wind und Wetter. 


— — 


10 8 7584 | - 52 5 ſtürmiſch, wolkig mit 
| chneeböen. 
1212 759,4 o 


»Derantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver. 
miſchte Nachrichten: Br. B. Herrmann, — das Feuilleton und Eiterariſche: 
5. Nöchner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Th 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Stein, — für den Inf 
tbeil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig 


* 


er 


„Maſchinen, Fabriken, Ernte und 


Berliner Fondsbörje vom 11. Januar. 
Die heutige Börſe eröffnete in feſterer Haltung und mit zumeiſt höheren Courſen auf ſpeculativem Gebiet. Anleihen . feſter aber ruhlg. Fremde, feſten Zins tragende Papiere waren feſt und vereinzelt lebhafter, 


In diefer Bezjehung waren die günſtigeren Tendenzmeldungen, die von den fremden Börſenplätzen vorlagen, und namentlich ruſſiſche Anleihen und Noten, ungariſche Aproc. Goldrente und Italiener et 8 8 

Andere auswärtige Nachrichten von beſtimmendem Einfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich im allgemeinen Tebhatter, discont wurde mit 17¼ F notirt. Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche . ee Daher 

und auf einigen Gebieten geſtalteten ſich die Umſätze in Folge, umfangreicher Deckungskäufe ſehr belangreich. Im | und anziehender Notiz ziemlich lebhaft um; Combarden behauptet und ruhig. Inländiſche Eiſenbahnactien ziemlich 

2 Verlaufe des Derkehrs ſchwächte ſich die Haltung theilweiſe etwas ab, doch ſchlon die Börſe wieder feit. | behauptet und ruhig. Banhactien feſter und lebhafter. Induſtriepapiere feſter und zum Theil lebhafter. Montan⸗ 
er Kapitalsmarßt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche folide Anlagen; deutſche Reichs- und preußiihe conſol. werthe ſehr feſt, zum Theil erheblich höher und belebt. 


Deutſche Fonds. Rumäniihe amort. Anl. 5 97,25 Lotterie-Anleihen. + 3inien vom Staate gar. Div. 1891.] Bank- und Induſtrie-Actien. 1891. | A. B. Omnibusgeſellſch. 212,00 12½ 

ichs-Anleihe 107,20] do. 3% Rente. 3 82,30 FT: 4 Kronpr.-Rud.-Bahn . % 84,90 R 5 Sr. Berl. Pferdebu 4 7 1 

gig ee N 31. 100,10 Türk. Admin.-Anleihe . 5 | 89,20 1 1867 4 11250 Altec Suntburg RAR 0.8 2380] Berliner 3 es 155 Berlin. Bappen Kabel 26,10 8 u 
do. do. 3 86,10 | Türk. conv. 1% Anl. Ca. D. 1 20,25 zu N 4 103.80 Seiterr. Franz. -St. 5 — Berne Ban es: Be 52 Wilhelms hüfte. 56,50 2½ 

ß 

2 do.. 3 880 de. neue Rente 46.50 Hambura. Sötbir-£ooie 3% 13770 Ehen ei." . 31 0.30 Paret enn: 96,40 f. Berg- u. Küttengeſellſgaften. 

, . : 5/22) —_ | Darmitädter Bank 2. 1138,90 81 9. 1891. 

Oſtpreuß. Prov.-Oblig. 3½ | 95,50 Mexican. Anl. äuß. v. 1890 6 77,10 Lübecker Präm.-Anleihe 3½ 1275 0 Ruſſ. Südweſtbahn .. . 5,48 73.50 Deuti che Gen der 1-8 116,50 Dortm. Union-St.-Prior. 57,90) — 

ze Far. d 32 En 36.20 1 s 6580 een a 8 28 33030 Schmei. Unienb- — 72.20 een 5 8 — i a 1770 2 
andſch. Gentr.-Bfdbr. . 2 9%, 1 , 5 5 Br 0. b.... - ee , olberg, Zink ; 

a Bande. 3 98,50 | RomiL-VillGerie(gar) 4 | 8280| Do. pt von 1860 |5 323 | Güböiterr, Combard .. , 27] de Neicsdonn . 1.20 1.55 1,0% en. | 106,00 7 

Fommerſche Pfandbr. 3½ 87,90 Hypotheken- Pfandbriefe. EN ya ai 2 i 3 112710 | Warſchau-Wien . 17½ 202,10] do. SHnpotb.-Bank . 116,00 | 81) Bictoria-Hütte ......| —ıi— 

Boieniche neue Bidbr. . 1 1920 ee ee 1888 Sys a | 006 | Disconto-Gommanb. . 188.08 J Wechfel-Cours vom 11. Januar 

do. do. 3½ 2 Danz. Hppotb.-Bfandbr. 3 199.99] Raab. Graz 5 3 103,80 Ausländiſche Prioritäten. Gothaer Srunder.-BR. .| 88,80 8, a x 

Weſtpreuß. Pfandbriefe | 34: | 36,80 | do. do. do. |32| 92,20 Ruß. Dram. Anl. Socke 8 1185.09 ne ? | Amiterdam. .. .| 8 Ta. | 8½ 168,70 

do. neue Pfandbr. 3 96,80 | Dtich. Grundfd.-Bföbr.. 1 |102,00 | Au Bram-Anl 1886 5 132,00] Gotthard-Bahn . 1894.30 Jannöverſche Bank... . 198.0 #1 do. 2 Mon. 2½ 168,10 

Bomm. Rentenbriefe .. |4 102.99 Hamb. Anpoth.-Bibbr. 4 19970 u er 25 2 von > 26200 1 tollen. 3 gar. E. Br. 56.70 Agua Vereins. Zank 96.6015 Londoeoen . 8 Tg. 3 | 20,35 

Boienihe do. .. 4 1102,80 | do. unkündb. b. 1900 3 1102,25 | "19 Looſe . » R Raich.-Dderb.Bold-Br. 1 | 97.60 | Lüdecher Comm. Bank. | 112,50 |7 do. 3. Don. 3 20,285 

e Ke. ass ea 

— TSF EN . Ord.-Co.- . Deiterr.-3r.-Gtaatsb. . 81, i B. „ l 

Bomm. Hopotb.-Bfdbr. Eiſendahn- Stamm- und et Norbwelbann ? | 92.00 | Tonne Ben .: 50 % men 8 5975 
Ausländiſche Fonds. Rene eee St — 8 do. Elbthald.. 15 91,10 | Oeſterr. Credil-Anſtalt. | 172,10 | 83 ieè¶dn˖ns Ta. 1 168,75 

Oeſterr. Goldrente 4 98,49 do. do. do. 3½ | 97,00 amm Prioritäts - Acien. Südöſterr. Z. Lomb. |3 63.25 | Bomm. Hnp.-Ad.-Bank 25 En do LS 2 Mon. 4 — 

Oeſterr. Papier-Rente 5 85.00 III., IV. Em. 4 1852 Div. 1891. do. 57 Oblig. 5 104,60] do. do. conv. neue . 113,25 6 Petersburg. ...| 3 ch. 4½ 204,75 
do. do, a) — V- M. En. |4 [102,30 | Aaden-Mafteiht ....|3i] 861,50 | Hungar.rordoitvann... |5 | 85.00 | Boiener Provmz- Bank: — 151 gg rg Be 
do. _Gilber-Rente . 4½ | 82,50 | Br. Bod.-Ered.-Ad.-BR. | ½ | 115,75 | Mainz-Cudwigshafen . % 114,00 f. de. „ do. Gold-Br. 15 103,00 | Preuß. Boden-Eredit „ 12,10 7 Darſchau ....| 8 Tg. | 51/2] 204,60 

Ungar. Eiſenb.-Anleihe. 4½2 — Pr. Central-Bod.-Er.-B. 5 101,50 | Marienb.-Mlawk. St.-A. 1½ 62,10 | Anatol. Bahnen |8 88,50 | Pr. Centr.-Boden-Cred. 157.10 |91% [Tiscont der Reichsbank 40%. 
do. Bapier-Rente.. 5 85,25 do. do. do. 3l/a | 395,30 o. do. St.-Pr. 107,50 | Breſt-Graj eo . 5 — Schaffhauf. Bankverein 104,50 6 
do. Gold- Rente. |4 88. do. do. do. 4 103.90 Oſtpreuß. Südbahn |1 13,25 fKursk- Charkow |4 91,19 | Schleſiſcher Bankverein 110,50 | 8½ Sorten. 

Ruſſ.-Engl. Anleihe 1880 4 95,75 | Br. Hypoth.-Actien- Bh. 4 102,30 o,. St.- Pr. 5 | 106,10 | FRursk-Hiem ...... 14 91,50 | Südd. Bod.-Credit- Bl. — 7 o 9,69 
do. Rente 1883 |6 183.50 Br. Hppoth.-B.-K.-G.-C. 4½ | — | Saal- Bahn St. . 28,29 TDtosko-Riälan..... |4 92,50 Govereigns „user. « — 
do. Rente 1884 5 105,10 do. do. do. 4 102,20 do. St.- Br. 3½ 99,50 TMosko-Smolensk... |5 191.25 — — 20-Srancs- St.. 16,17 

Ruff. Anleihe von 1889 4 — do. do. do. 3½ | 96.10 | Stargard-Boſen 4½ 2,25 | Orient. Eijenb.-B.-Obl. 4½ | 100,00 Imperials per 500 Gr. — 

Ruff. 2. Orient-Anſeihe 5 65,25 Stettiner Nat.-Hupoth. ½ 105,00] Weimar-Gera gar.. — | 37,10 | FRiälan-Rostom... . 4 91,56 | Danziger Delmühle . 86,00 — [Dollar 6 — 

Rufl. 3. Orient- Anleihe 5 65,80 do. do. (1190 1101,50 do. St.- Dr. % 875 I Warſchau-Terespoi .. 191,25]. do. Brioritäts-Act, . 37,00 — | Enstiihe Ban moten 

Bein r . - 2 Ruf. Bob a nl 9 100.75 Sales 845 greson . 5 91,80 | Neufeldt-Metallwaaren. 91,75 2 Er > 81,25 

. .... R . 2 — Gag Pen L:? ee - -Eiſ. III. { ij 2x 1 eſterreichiſche Banknoten. 
5 | 91,70 | Ruff. Gentral- do. 5 | 86,75 Gotthardbahn 16 | 156,80 St ur 5 175070 | Deutihe 3 Naetelliehaf 78.20 2% anknoten 209.50 


½ | Rutitihe 205,30 


Italieniſche Rente . . 15 
Neue Synagoge. 

Gottesdienſt. 
Freitag, den 13. Januar, Abends 


75 10 Deutſche Baugeſell 


N Bat: 
Blut- u. Cebermurft, 


eigenes Fabrikat. 


Morgen bend. Finderfied. 


Inſpectoren mit vor. . 
d fom. verheirath. u. unverheir. 
Hoſmeiſter, einen verheir. Stell. 
macher zum 1. März fürs Gut 


| 7 Be März fürs Gu 
Ur N 2 fl di x l, Langgarten 115. 
* Wirtbinnen f. Land, im Kochen 
u. 


RE 


Carbon-Oefen 


ohne Rauchentwickelung. seit mehreren Jahren gut 


r. 
Sonnabend, den 14. Januar, Neu- 


mondsweihe. Vormittags 9 Uhr bewährt, empfiehlt 5 Backen erfahr., om. an- bimm we. , 1. Damm 7. 

on 82 au 8 5 N d [ h Mil ch R 0 Langgaſſeß empfehle mein gut ſortirtes Lager zu den 5 eg. Art. Baben- a 95 5 5 „u. 
Ubolp D i i Im f. Schank- u. Materialgeſch. 2 

ander n gen) 7 M billigen Preifen Kochmamiells u. gindermäbchen em ui öcher „Bill ' 


Alleinverkauf für Westpreussen. (2254 


in lempfiehit Propl, Canggart. 115] Kundegaſſe Nr. 85. 


KERNE ERSTER RE ERW — 


Nachmittags 3 Uhr: Jugend Heute Abend 


Fächern, Blumen, Bloufen, Tülls, 


8 Eine Lehrerin ſucht ein großtes 


gottesdienſt. m 1 3 b 
en Friſ graue Erhſen 55 Spitzen, Bändern, iu 1. April zu RN: keine Küche. Graue Erbſenm Speck, 
An den Wochentagen Abends lt (2563 Adr. mit Preisangabe unt. 2537 Rinderfleck. 
4 Uhr, Morgens 7 Uhr, (2582 Loose: Malente ben 50 Tr. Schleifen, Jabots, Spitzenkragen n der Exped. dieser Stg. erbeten.] Gleichzeitig empfehle ich meinen 
5 ___ SHRFIENDUDENR AU, 2 abe TEE ö 5 € 
er gölner Dombau-Lotterie a3 U,] Gum bon werd. u, Önrantieie und Kandſchuhen vn ee Miltagstic 
n der Nacht zum 18. Januar Ruhmeshalle-Görlig a 2 mit g, Gummi, d. nicht bricht, 4 in den neueften Fagons und Farben. e 
ee 5 A ( = 5 am Mailer ‚gelegen, auf mehrere 
Danı. Gülber-Lotterie a 1 N ſb. Spitta, Schuffmacher- Meier. fl ermann Gnitm ann een unter 55 in d 
Exped. der Danziger Zeitung. ) D lesvebillen vieler 3 12 er 


beten. 


) 
F ˙Mazot-Mehl, 66. Langgaſſe 66. 94 
Ruhmeshalle deſſen ſtreng rituelle Her SR Tor x 
mittelungen unsmeifelhaft vor- Eoofe ur Ruhmesht ſtellung Herr. Kubbiner * ieee 1 0 . 
. angelegt worden; anderer- i Zoppot, im N 8 E 
eits ift es aller Radforihungen Hierdurch theile ich dem hochgeehrten Publikum und meiner]? 


e b ter e gelungen, — Qualität 
en oder die Thater zu er n. Kunſtmühle Pr. Stargard 
Der Königliche Herr Regierungs- 8 _1® 3 2 9 
PBräfident zu Danzig hat des hald een Trauen F. Wiehert Jun. 
zur Ermittelung der Branbitifter 


eine 
Belohnung von 300 Mark 
ausgeſett, was ich hierdur 


lwerthen Kundſchaft von Zoppot und Umgegend ganz ergebenſt 
mit, daß mein in Zoppot, Danziger Straße, belegenes 


Sieintohlen, Holz⸗, Torf⸗ und Bole-Beihäft 


verbunden mit einer ö 


cht. Wilh.-Cchühenhans 


Freitag, den 13. Januar: 


Sinfonie⸗Conterl, 


iſt in der erſten Etage ge- 
en vom 1. April 1808 


dem Bemerken zur öffentlichen j äuslid a then. Näheres unt 
e e be e ede en e a e e 
* N, arbeit, — TER 2561 fin Der Brei} ehr aro 
des Thäters führen können, zu — et ans — * iM n. ottmannsdorf bei! . en ae S* 
ein Acten II 3. 54/01 zu 0 ten Sms Wegen Forttugs von Danzig : > 
 Danıig, den 6. Januar 1893. iſt das Grundſtück Cang-[üpe if * Aereeufe u. Aubad 


garten 13 ſofort zu verkaufen. her in J reichem Mae geschenkte Per- Berchaus,@infonte,, Im Patde“ 


Für das mir bish 
BR 4 5 5 Zu erfragen 2 Tr. trauen beſten Dank ſagend, bitte ich gleichzeitig, daſſelbe auch 
Bekanntmachung. Klaſſenunterricht. inarronneichäfz auf meinen Nachfolger gütigft zu übertragen. 
chung Eintritt jederzeit. Cigarrengeſchäft, Hochachtungs voll 


A Dr. C. Fuchs, W. Pegelow 
Breitg. 97. Nachm. 3—4Uhr. 


{er ante 
O . 
280% Carl Babenburge _ 


| Apollo-Gaal 


des Hotel du Nord. 
Freitag, den 13. Januar er., 
Abends 7½ Uhr, 


"et II. Abonnements⸗Contert. 


eee MRTERTNE Ku N zeige © ganz 3 
1 n an, daß i as am hieſigen atze, Danziger Straße, von 

en Gemessen a Nölgeren 10. Pegelow, beffen Vertreter ich fo lange war, häuflich 
dance, Grammaire. Grundftüc,fermorbene Geſchäft unter der Firma 


Stuhm, den 7. Januar 1893. 


öniali ; S’adresser ü J. de Fontelive, 
__ Rönisliches Amtsgerichte Helgard 10. 12 b. 2 Uhr. ee W. Pegelow Nachfolger Emile Engel 

Bekanntmachung. |Gründlihen „aerierunierriät p Fi Cladssen r 

In das hieſige Genoſſenſchafts- 1 u, PR 5 8 
reilter iſt del der unter 8 ein.] Gmaelhazbt Arieihen, A a unter 2ugn in derſin unveränderter Weise weiter fortführen werde. Amelie Mareolini 
getragenen öenoffenichait mit un- .. Baradiesgafie 22". (2394| Expedition dieſer Zeitung erb. (henkte a pe e 300 (Sopran). 

i f es Hager i i 2 Beide Künſtler von der gr. D 

F a u8 000 Mark werde ſtets bemüht fein, durch ſtreng reelle und prompte Be- ei eide in Paris. per 


dienung das in mich geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen. 


u 
Mach en eingetrag. worden: 1. a. Foure. l'etoile, b. Marty. 
ur 


* 
friſche Zander, 


7 
ch Beichluß der General- von cht oait, fü . 
1892 iſt an Stelle friſche Karpfen 5 „Königsberg. a nassen. A d. Exp. d. Zig. ar Born Bonjour Suson, 
55 3. Duo de Phil&mon v, Gounod, 


heute eingetroffen. Engel u. Marcolini. 


Wilh. Goertz, 
Seefiſchhandlung. (2525 


45 Junge Schnittbohnen 
5 2 Biund-Dofe 50 3, 
Gemüſe — Erbſen 


2 Pfund-Doſe 70 
b empfiehlt 2 


Gustav Seiltz, 
DVundegaſſe 21. 


EEEPC ä —j—çꝙ—— —ꝓ—́—w— ̃ — — ͤ E—ůͥ— 
Stellenvermittelung. R Weltberühmte 
ALLE, 8. Roeder 's Bremer Börsenfedern. 


erſten Cageriſten 


iſt bei uns per 1. April zu be- 
ſetzen. Eintritt möglichſt 15 
erwünſcht. (2526 


degner & Ilgner. 
Agenten-Geſuch. 


markt 21 mit Pianino fo- 
fort od. ſpät. billig 3. vermiethen. 


wählt worden. 
Stuhm, den 7. Januar 1893. 
Vönigliches Amtsgericht. 
‘ * * 
Nach Pillau und Stettin 
ladet hier 
Dampfer „Reval“, 


Billets, nummerirt à 3,50 u 
2,50 M, für Stehplätze a 1,50 M. 
je 6 Bons a 16 u. 10 M. 


85 Constantin Ziemssen, 


1. April zu vermiethen. Danzi 
15 : g, Hundegaſſe 36, 
„Näheres Dinterpla 38. ] Zoppot, Dee (am Markt). 


werde fortgeſent unter derſelben Bezeichnung 
Schutzmarke und in gleicher Berpackung in geringerer Qualität 
» 
2 ze 
2 


nachgeahmt; man achte daher auf Namen und 
Schuhmarke, da nur dieſe die bisherige gute 


Qualität gewä rleiſten. Muſlerſchachtel 
eu! uflerſchachteln 
G. Roeder's Steilfchriftfedern 4 40 3. 


f f ö N Durch alle Gchreibwaarenhandlungen zu be- || Friedrich Wilhelm- ! * 

8 2 t b 5 i ä j 1 * Pr 4 1 
Ae e Ac, E duns Hechte, öl nur 40 J. [Publikum f er Aönigl Schützen-Brüderſchaft. Wilhelm „Theater 
Güteranmeldungen erbeten bei Lachmann, Tobigsgaſſe it fi Ritterftrane 123, 8. Roeder, Hoflieferant. Sonntag, den 15. Januar cr.: Eigenth. u. Dir, Hugo Mener. 

F. G. Reinhold. Frische Deränen Freitag frühe Mietaltarebſedern- und Federhalter-Fabrik. (2573 Geſellſchafts Abend. u Abends 
— ——— 1% Heilige, Geiſtgaſſe 49. 3. — — — “—̃— —ñ́ — e 3 
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— — Sonnabend, den 28. Januar er:, von 10 Uhr Bormittags Heute Abende Nur Artiſten 18 Ranges. 
Bromberg, 3 le jeband, ab ſollen im Gafthaufe zu Neuendorf aus der Rinauer Jorſt ‚ebern Tügl. wechlelnd. Repertoire, 
Thorn. Site in alter Rünien. bis Ar 100 Stück Eichen-, 80 Stück Eſchen⸗, __ eigenes — Peri- Ber u. al. Weit, Blas. 
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R 7 ’ * von 5—11 Mtr. Länge und 33—50 Ctm. mittl. Durchmeſſer, früher Junkergaſſe 3. f 5. Se 
te Muterial.⸗ l. Eiſenhändler öffentlich meiftbietend verkauft werden. eg P. E. Bei ermäßigten 


i : Heute Abend: 1 

u. auch einige m. Deſtillation vertr. Die Hölzer ſind an die Chauffee, welche nach dem ca. 8 Kilom. 1 and Vorher: Mar — 

j. Leut e Zeugn.-Copien ſo“ entfernten Bahnhof Naunhen(Königsberg-Cabiau-Tiiſiter Bahn) ft altun 1 n. * 

G. See er, bie mögt photegrephie entgegen. führt. gerückt und hönnen täglich befichtigt werden. (2552 Kufitaliice Inte haltung i: 


i Freitag, den 13. er. 
Güterzuweisungen erbitten 


Gebr. Harder. 5 


* e . mpfehle: 
ann nn en ne önigl, E. fc be 5 lei Ein f. Mädch Ninau b. Poſtnicken Oſtpr., den 9. Januar 1893. Boln. Brain und önigsber er Bei aiben bene bes dar Ze. 
15 vere ine tüch. Landw. ein j. 5 ; inderſieck. 884 der Erwachſene ? 
ür nr.22. |1,; &;;Endeziet Alter, & dtDteie Zorftvermaltung.. her Grmacene Ha bs ed 
| ' NB. Gr. Goldwaaren- 8 mäß. Gehaltsanſpr., ein gewand. letzten Male: Die verzau- 
Feuer⸗Aſſecuranz⸗Sotielät Uhren-Lager. Cabenm,1.Gchank. b. Sei, berte Prinzessin Sieg 
gegründet 1782. 1 EURE ee eee Breifgaffe 41, Dartete.n P. A. Be 
— BE einer Ackerbauſchule ie Othello 


Anträge zur Verſicherung von 
Gebäuden, Mobilien, 5 — 


2 Director he 

ſucht bei Familienanſchluß 
jungen Landwirth aus feiner 
Dieh gegen Jeuer- Blitz undſ w Familie als Bolontair ngch Oſt. 
Exploſtonsſchädenzu feſten billigen Sonnenſchirme neu bezogen, a. peforber Offerten su E. 9 


ttags, 4 Uhr 
Seifen. Deı 


günftigen Bedingungen geſucht. 
Wildschütz. 
k. Abends T7 Uhr: Der Mikago 


Offerten unter E. 4401 befördert die Annoncen-Expedition 
von Kaaſenſtein & Vogler, fl.-G., Königsberg i. Pr. (2426 


rämien werden entgegenge⸗ i 4 ert Rudolf Moſſe, Königs. 242 N 4 

nommen und ertheilt bereitmiligf ee se 3 5 berg u. Dt. _ 0... | 877 er kauft 10000 Mark Geipanne gut erhalt. ſederne f u Hierauf: Die Puppenfee 

Auskunft prompt u. ſauber ausgeführt. Eine Schneiderin, die ſauber u. getien der Zuckerfabrik“ Arbeitsgeſchirre, 1 Bolten gut| Abbrenn S 5 Deren #2 5 
E. Rodenaker, M. Kranki, Wittwe. billig arbeitet, in ſowie gußer Rieſenburg und mit weſchem erhalt. Milttatr-Halfter, Decken-. Entre. 50 Druck und Verlag 


dem Haufe, iſt zu erfragen Cang-|Damno ? Gefl. Offerten u. 2576 gurte u. Bock Sättel bill. zu verk. euerwerk Concertſvon A. W. Kafemann in Danzig 
garten 55, Hof, Thüre 5, 1 Tr. in der Expd. dieſer 3tg. erbeten. Seeger, Langgarten 8. im Saale. Hieriu eine Beilage. 
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Beilage zu N 


Danzig. 12. Januar. 
* [Markt-Dauer-] Durch die Polizei-Verordnung 
vom 8. Januar 1862 iſt der Schluß des Wochenmarkts 
hierſelbſt auf 2 Uhr Nachmittags feitgejett. Diefe Ver. 
ordnung iſt jedoch im Laufe der Jahre in Vergeſſenheit 
gerathen und daher der Schluß des Marktes auf den 
verſchiedenen Plätzen ſchon längere Zeit nicht mehr 
regelmäßig erfolgt. Wie wir hören, hält nun die 
Polizei-Pirection darauf, daß — mit Ausnahme des 
waſſerſeitigen Ziſchmarkts, für welchen nach der Polizei 
Verordnung vom 18. Jult 1870 beſondere Beſtimmungen 
beſtehen — der Schluß des Wochenmarkts wieder 
pünktlich um 2 Uhr Nachmittags ſtattfindet und daß 
die Händler die Plätze bis ſpäteſtens 22 Uhr gänzlich 
räumen, ſo daß die Reinigung der Plätze der Vor- 
ſchrift der Straßenordnung gemäß bis 4 Uhr Nachm. 
beendet ſein kann. . 

* [Ein wichtiger Eigenihumsftreit.] Die Weichſel⸗ 
ſtädtebahn durchſchneidet im Bezirk des Cifenbahn- 
Betriebsamts Thorn ein Grundſtück, auf welchem die 
Beſitzer H. und Sch. eine Ziegelei betreiben und zu 
dieſem Behufe in der Nähe des Bahndammes Thon 
und Sand graben. Seit längerer Zeit beſtand bereits 
die Befürchtung, daß durch dieſe Kusſchachtungen die 
Sicherheit des Bahnbetriebes gefährdet werden könne. 
Als ſchließlich das Betriebsamı wiederholt Beſchwerde 
führte und darauf hinwies, daß der das Eiſenbahn⸗ 
terrain abgrenzende Zaun bereits erheblich geſunken 
ſei, und der Erdboden in der Nähe des 3 
verdächtige Riſſe zeige, wurde der Amtsvorſteher zum 
Einſchreiten angewieſen. Dieſer erließ darauf am 
25. Juli 1892 eine Verfügung an die Ziegeleibeſitzer, in 
welcher er denſelben unterſagte, fernerhin Ausgrabungen 
in einer das Bahnterrain gefährdenden Nähe und Tiefe 
vorzunehmen. Nach vergeblicher Beſchwerde beim Land- 
rath und beim Regierungspräfidenten erhoben die Befiher 
gegen den Beſcheid des letzteren Klage mit dem An- 
trage, dieſen ſowie die Verfügung des Amtsvorſtehers 
aufzuheben, indem ſie ausführten: Wenn ihnen die Be- 
nutzung des Lehmlagers unterſagt werde, ſo ſei das 
für ein Ziegeleigrundſtück gerade ſo viel wie die völlige 
Entziehung des Eigenthums. Dazu wäre die geeignete 
Zeit geweſen, als das Terrain zum Bahnbau ent- 
eignet wurde. Damals hätte man hieran denken und 
ſoviel Terrain erwerben müſſen, als zur Sicherung des 
Bahnbetriebes erforderlich war. Jetzt dürfe man 
ihnen die Benutzung ihres Eigenthums nicht unter- 
— 2 Beſtehe in der That eine Gefährdung der 

ahn, ſo ſei das nicht ihre Schuld, und die Polizei 
möge alsdann die Bahnverwaltung anhalten, die 
erforderlichen Sicherungsvorkehrungen zu treffen. Der 
J. Senat des Oberverwaltungsgerichts erkannte jedoch 
am 7. Januar er. auf Abweisung der Klage auf 
Grund folgender Erwägungen: Es könne zunächſt gar 
keinem Zweifel unterliegen, daß hier ein im höchſten 
Maßze das öffentliche Intereſſe berührender Uebelſtand 
vorliege; ja unter Umftänden könne ſogar der That- 
beſtand einer ſtrafbaren, wenn auch nur fahrläſſigen 
Gefährdung eines Eiſenbahntransports vorliegen. An 
den thatſächlichen Vorausſetzungen für ein polizeiliches 
Einſchreiten fehle es alfo ſicherlich nicht. Wenn nun 
die Kläger meinten, dieſes Einſchreiten habe ſich nur 
gegen die Bahn richten dürfen, weil dieſe jünger ſei 
als die Ziegeleianlage, fo ſei das unzutreſſend. Jeder 
Grundeigenthümer ſei der Polizei gegenüber ver- 


Donnerstag, 12. 


pflichtet, fein Grundſtück in einem den polizeilichen An- 
forderungen entſprechenden Zuſtand zu erhalten, und 
eine ihm zu dieſem Zwecke auferlegte Beſchränkung 
ſtelle nicht einen unzuläſſigen Eingriff in das Privat- 
eigenthum dar. Sei der unzuläſſige Zuſtand aber, wie 


im vorliegenden Falle, durch das Zuſammenliegen 
zweier Gründſtücke, des Bahn- und des Ziegeleigrund⸗ 
ſtücks, entſtanden, ſo habe die Polizei die freie Wahl, 
ob ſie ſich an beide Beſitzer oder nur an einen, und 
an welchen von beiden halten wolle. Daß fie im vor- 
liegenden Falle die Kläger in Anſpruch genommen 
habe, ſei um ſo weniger zu beanſtanden, als ihr zu 
einem unmittelbaren Einſchreiten gegen die Bahn- 
verwaltung gar nicht die Befugniß zugeftanden habe. 
Die Frage aber, ob und gegen wen, bezw. in welcher 
Höhe den Klägern ein Entſchädigungsanſpruch zuftehe, 
ſei eine ganz andere Sache und in dieſem Verfahren 
nicht zu erörtern. 

„ IKaufmänniſcher Verein von 1870.] Geſtern 
Abend hielt Herr Otto Auft einen Vorkrag über 
„Ideale“, der wegen ſeines reichen Inhalts wie wegen 
der anſprechenden und feſſelnden Form vielen Beifall 
fand. Geſänge der Liedertafel gingen dem Vortrage 
voraus und folgten demſelben. 

[Neubau von Volksſchulgebäuden.] Der Eultus- 
minifter hat verfügt, daß bei dem Neubau einer für 
3 Klaſſen beftimmten Volksſchule auf die Einrichtung 
von 2 Wohnungen für verheirathete Lehrer Bedacht 
zu nehmen iſt; weil bei Berufung von zwei unverhei- 
ratheten Lehrern der größte Theil der Unterrichtsarbeit 
in noch wenig erfahrene Hände gelegt werden müſſe. 
Auch würde in dieſem Falle ein häufiger Lehrerwechſel 
kaum zu vermeiden ſein. 

[ Kauscolleete.] Der Herr Oberpräſident der Pro- 
vinz Weſtpreußen hat genehmigt, daß die im 4. Quartal 
des Jahres 1892 im Kreiſe Schlochau und im Gtadt- 
kreiſe Danzig nicht beendete Kauscollecte zu Gunſten 
des Diakoniſſen-Krankenhauſes hierſelbſt im Monat 
Januar d. 3. fortgeſetzt und daß dieſe Collecte in den 
Kreiſen Tuchel, Briefen und Konitz, wo fie bisher noch 
nicht abgehalten werden konnte, in den Monaten 
9 Februar und März d. J. eingeſammelt werden 

arf. 


Aus der Provinz. 

+ Neuteich, 11. Januar. Vor einigen Tagen bekam 
ein hieſiger Kaufmann einen Drohbrief, in welchem er 
aufgefordert wurde, ſofort die Summe von 500 Mk. 
vor der Thür ſeines Reſtaurationszimmers unter einem 
Schneehaufen niederzulegen, widrigenfalls ſein ganzes 
Haus in die Luft geſprengt werden würde. Der Ber- 
faſſer des Briefes giebt ſich zwar für einen Bewohner 
der Tucheler Haide aus; da jedoch der Brief hier zur 
Poſt gegeben iſt, ſo ſind die Recherchen nach dem Ur⸗ 

eber von der hiefigen Polizei, der der Brief alsbald 
übergeben wurde, eingeleitet. 


d. Marienburg, 11. Januar. Die Schlacht- 


hausfrage ift nunmehr vorläufig in negativem 


Sinne zur Entſcheidung gelangt. Denn in ſeiner 
geſtrigen Sitzung hat ſich der Magiſtrat der Auf- 
faſſung der Stadtberordneten-Derſammlung an- 
geſchloſſen und die Errichtung eines Schlacht- 
haufes für vorläufig undurchführbar und auch 
nicht dringend nothwendig erklärt. — Unſer 


Januar 1893. 


großes Bürgerſchulgebäude fängt an für die 
Menge der es beſuchenden Schulkinder (über 
1100) zu eng zu werden. Es iſt die Einrichtung 
von 2 neuen Klaſſenzimmern dringend nöthig 
geworden. Eine Commiſſion des Magiſtrats be- 
gab ſich heute Nachmittags in das Gebäude, um 
an Ort und Stelle zu unterſuchen, wo noch neue 
Klaſſenräume ſich ausbauen ließen, ohne die ge- 
räumige Aula zu theilen, deren Eingang auch im 
Publikum lebhaft bedauert werden würde. — 
Heute Abends 6½ Uhr ertönte das Feuerſignal. 
Es brannte im Innern eines KHauſes am 
Mühlengraben, welches dem Sattlermeiſter Herrn 
Reiß gehört. Der raſch herbeigeeilten Jeuerwehr 
gelang es, den Brand, der bereits den Dachſtuhl 
ergriffen hatte, zu dämpfen. 

1 Elbing, 11. Januar. Zwiſchen einem Vertreter 
der Schuldeputation und den Hauptlehrern der hieſigen 
Volksſchulen fand heute eine Beſprechung darüber 
ftatt, ob es nothwendig ſei, arme Kinder in der Schule 
mit einem Frühſtück zu verſorgen. Die allgemeine 
Anſicht ging dahin, daß ein Bedürfniß hierzu nicht 
vorliege. — Am geſtrigen Tage feierte das Rentier 
Kerrmann'ſche Ehepaar von hier das gewiß höchſt 
ſeltene Jeſt der Diamant-Kochteit. — Nach einer Be- 
kanntmadung der hieſigen Armen Direction werden in 
der Küche des St. Eliſabeth-Hoſpitals Suppenportionen 
mit Brod für den Selbſtoſtenpreis von 10 Pf. für 
Jedermann abgegeben. 

3 Marienwerder, 11. Januar. Eine vom Gterbe- 
n Berein für die Bewohner der Stadt und des 
Kreiſes Marienwerder vorgeſtern vorgenommene 
Nendantenwahl liefert zur Zeit hier reichen Geſprächs- 
ſtoff. Nachdem in der vergangenen Woche der bis- 
herige Rendant, Lehrer K., geſtorben iſt, hat die 
General-Derſammlung deſſen Sohn, einen 18jährigen 
Secundaner, zum Rendanten gewählt. Der verſtorbene 
Lehrer K. erfreute fi als äußerſt tüchtiger, gewiſſen⸗ 

after Beamter großer Beliebtheit und es iſt daher 
ehr wohl zu verſtehen, daß man das weitere Fort- 

ommen ſeiner mit einer großen Familie zurück- 
gebliebenen Wittwe nach Möglichkeit iR fördern ſucht. 
Kuf dem hier betretenen Wege wird dieſes aber kaum 
geſchehen können. — Große Züge Seidenſchwänze und 
Droſſein find in den letzten Tagen auch in unſerer 
Umgegend beobachtet und von Jägern vielfach be- 
ſchoſſen worden. 

K. Rojenberg, 11. Jan. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordnetenverſammlung wurden die Herren 
Brauereibeſitzer O. Hancke und Rechtsanwalt Wogan 
u Vorſtehern, Gutsbeſitzer Seidler und Kaufmann 
d. Braun zu Schriftführern wiedergewählt. In die 
Schuldeputation wurden die Herren Kreisphyſicus 
Dr. Heynacher und Färbereibeſier Rappuhn neu- 
gewählt, die bisherigen Mitglieder wiedergewählt. 

mg. Aus Ostpreußen, 11. Januar. Ueber die 
bisherige Wirkung des Invaliditäts- und Alters- 
geſetzes werden in verſchiedenen landmwirth- 
ſchaftlichen Vereinen jetzt wiederum eingehende 
Berathungen gepflogen, die den Zweck ver⸗ 
folgen, die geſetzgeberiſchen Körperſchaften zur 
abſteliung wenigſtens der aröbſten Mängel des- 


r. 19921 der Danziger Zeitung. 


ſelben zu veranlaſſen. Aus den Berathungen geht 
hervor, daß noch nie ein Geſetz in derſelben 
Weiſe umgangen worden iſt, wie gerade dieſes. 
In einzelnen Gegenden der Provinz, wie }. B. in 
Maſuren, ſoll daſſelbe überhaupt noch nicht zur 
Einführung gelangt fein. Während in den Guts- 
bezirken den geſetzlichen Vorſchriften aufs peinlichſte 
nachgekommen wird, kleben die freien Arbeitet 
noch nicht den vierten Theil der Marken ein, die 
fie einzukleben verpflichtet ſind. Vielfach hat man 
die Wahrnehmung gemacht, daß ſchon einmal 
benutzte Marken wieder entfernt und verkauft 
worben ſind. Die von der Verſicherungsanſtalt 
ausgeübte Controle kann dieſen Mißſtänden 
keineswegs abhelfen. zu den von den 
Controlbeamten anberaumten Terminen kommen 
wohl die ehrlichen Arbeiter, die anderen halten 
ſich fern und können dazu zwangsweiſe nicht 
herangezogen werden. Verſchiedene Bertrauens- 
männer unter den Arbeitgebern verſichern, daß 
ſie, wenn ſie jede Uebertretung des Geſetzes zur 
Anzeige bringen wollten, dem betreffenden Amts- 
vorſteher eine gewaltige Mehrarbeit aufbürden 
würden und außerdem gewärtig ſein müßten, 
als Denunzianten behandelt zu werden, an denen 
die Beſtraften ſicherlich Rache nehmen würden. 
Es wird auch Klage darüber geführt, daß bei der 
Ernennung der VDertrauensmänner aus den 
Arbeitnehmern nicht immer mit der nöthigen 
Umſicht verfahren wird. So präſentirten ſich in 
einem Kirchſpiel dem Amtsvorſteher zwei Ver- 
trauensmänner, von denen der eine, ein 18jäh- 
riger Knecht, bereits zweimal beſtraft worden iſt, 
der andere, ein Loosmann, als der ſchlimmſte 
dieb des Ortes und der Umgegend gilt. Als 
einen großen Mangel des Geſetzes empfindet 
man es auch, daß die Frauen der Inſtleute, 
trotzdem ſie auf den Gütern auch in einem 
Arbeitsverhältniß ftehen, doch nicht verfiherungs- 
pflichtig find. Behufs Abſtellung aller dieſer und 
anderer Mängel werden von einzelnen landwirth- 
ſchaftlichen Dereinen Commiſſionen ernannt, welche 
feſt formulirte Verbeſſerungsvorſchläge zunächſt 
den Centralvereinen reſp. dem Landeshauptmann 
unterbreiten ſollen. 

Tilſit, 9. Jan. Der Gutsſtellmacher in An-Ballgarden, 
ein kränklicher, ſchwacher Mann, nahm dieſer Tage, 
fo erzählt die „Tilſ. Zig.“, eine Menge Torfkohlen 
aus dem Ofen in einen eiſernen Grapen und ſtellte 
dieſen in die neben der Wohnſtube liegende Kammer, 
um die daſelbſt aufbewahrten Kartoffeln vor dem Er- 
frieren zu ſchützen, worauf er ſich Iclafen legte. In 
der Nacht wachte er auf und gewahrte, da das Zimmer 
ſtark mit Dunſt angefüllt war. Schnell and er auf 
und wollte ſeine Frau und ſein ind wecken. Dieſe 
waren jedoch ſchon ſo betäubt, daß ſie nicht zu er- 
muntern waren. Daher wechte er feinen Nachbar, der 
Mutter und Kind in feine Stube nahm, fie dort mit 
kaltem Waſſer befprengte und ihnen zu trinken gab, 
worauf fie ſich langſam erholten 


e 


* Auf ihren Antrag hat der Unterrichtsminifter die 


2 ung des Oberlehrers Dr. Zweck von Inſterburg an 
s Gymnaſium zu Memel und die des Oberlehrers 
Fuchs von Memel an das Gymnaſium zu Inſterburg 


genehmigt. 

Krone a. B., 10. Januar. Von den Zertiärbahn- 
knien für unſeren und die Nachbarhreiſe iſt jetzt ein 
ho angefertigt worden, nach welchem die Bahnen 
olgenden Gang haben werden: Die Hauptlinie Brom- 
berg-Arone nimmt ihren Ausgangspunkt in Jägerhof, 
erreicht dann Kleinau in ziemlich gerader Linie, geht 
weiter in einem Bogen nach links nach Triſchin 
Colonie, Goscirads, Moltke Grube, Okollo, Krone. 
Bon Krone dann weiter nach Ulrichshof, Buſchkowo, 
Gr. Lonsk, Wilce, Kamionka und damit in den 
Zlatower Kreis. Die erſte Nebenlinie von Bromberg 
aus zweigt ſich bei dem Hauptgeleiſe bei Triſchin ab und 
geht dann über Mochel, Wonnowo, Kacprowo nach 
Karzin an die Wirſitzer Kreisgrenze. Bon Karzin geht 
die Bahn wieder in einem Bogen an das Hauptgeleife, 
wobei die Ortſchaften Tſchementowo, Hohenfelde und 
Boethkenwale angeſchloſſen werden. Die Nebenlinie 
mündet bei der Moltke Grube in das Kauptgeleiſe. — 
Eine zweite Nebenlinie, die ihren Endpunkt ebenfalls 
an der Wirſitzer Kreisgrenze hat, zweigt ſich in der 
Nähe von Groß Lonsk ab und ſchließt die Ortſchaften 
Groß Lonsk, königlich Wirchudſchin, Rohrbeck, Moritz⸗ 
ſelde, Bachwitz vor Tſchementowo in das Bahnnetz ein. 


2 Landwirthidaftlidhes. 

* Den landwirthſchaftlichen Centralvereinen ift 
ein Anſchreiben des Landwirthſchaftsminiſters zu- 
gegangen, nach welchem die üblichen Jahres- 
berichte um Erhebungen vermehrt werden ſollen, 
welche betreffen 1. den Umfang der Entwaldungen 
in der Provinz, 2. Arbeiterfragen, insbeſondere 
über die Auswanderungen von Arbeitern, über 
leer ſtehende Wohnungen und die Arbeiterlöhne, 
3. Derheerungen der Fritfliege, 4. die Schäden 
der Maul- und Klauenſeuche. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 11. Jan. Getreidemarkt. Weiten loco 
feſt, holſteiniſcher loco neuer 152 — 156. Roggen 
loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 134—138, ruſſ. 
loco feſt, Tranſito 112—114 nom. — Hafer feſt. — 
@erite feſt. — Rüböl (unverzollt) unveränd., loco 51. — 
Spiritus loco jeſter, per Januar 22½ Br., per 
Jan.-Febr. 22½ Br. per April-Mai 22½ Br., per Mai- 
Juni 22 Br. — Kaffee ruhig, Umſatz 2500 Sach. — 


Beiroleum ruhig, Standard white loco 5,20 Br., 
per Febr-Mär; 5,15 Br. — Heiter. 

Hamburg, 11. Jan. Zuckermarkzt. (Schluß bericht.) 
Rübenrohzuker 1. Product Baſis Rendement 
neue Uiance, f, a. B. Hamburg per Januar 14,15, 
ver Mär; 14,35, per Mai 14,47½, per Geptbr, 
14.32 ½. Stetig. 


Kamburg, 11. Jan. Kaffee. (Nachmittags bericht.) Good 
range, Santos per Januar 50, per März 78½, 
ver Mai 76½, per Geptbr. 76½. Behauptet. 

Bremen, 11. Januar. Raff. Detroleum. (Schluß - 
bericht.) Faßzollfrei. Ruhig. Coco 5,45 Br. 

Kavre, II. Januar. Kaffee. Good average Santos per 
Januar 100,50, per März 99,00, per Mai 96,00. 


Kaum behauptet. 

Mannheim 11. Jan. Weisen per Mär; 19,00, per Mai 
17,00, ver Juli 17,15. Roggen per März 14,60, per Mai 
14,55, per Juli 14,80, Hafer per März 14,30, per Mai 
14,75, per Juli 14,85. Mais per Mär; 11,50, per Mai 
11,40, per Juli 11.40. 

Frankfurt a. M., 11. Jan. Effecren-Societät. (Schluß.) 
Oeſterreichiſche Eredit - Actien 267¼, Combarden 79½, 
ungar. Goldrente —, Gotthardbahn 152,90, Dis- 
conto-Commandit 181,80, Dresdener Bank 139,90, 


Bochumer Gußſtahl 117,20, Dortmunder Union St.-Pr. 


—, Gelſenkirchen 133,00, Harpener 126,30, Hibernia 
107,06. Laurahütte 92,99. 32 — . — 
italleniſche Mittelmeerbahn 100,70, ſchweiſer Centralbahn 


114,90, ſchweizer Nordoſtbahn 102,90, ſchweizer Union 
„20, italien. Meridionaur —, ſchweiſer Gimplon- 
bahn 49,40. Abgeihwädt. 
Wien, 11. Jan. (Schluß⸗Courſe.) Oeſterr. 41/5% Papier- 
rente 98,30, do. do. 100,80, do. Gilberrente 97,85. 
do. Goldrente 116,75, 4% ungar. Goldrente 114,30, 5% 
do. Bapierr. 100,80, 1860er Sooſe 147,00, Anglo-Auit, 
151,25, Cänderbank 229,30, ECreditact. 317,75, Union- 
bank 245,25, ungar. Creditactien 365,75, Wiener Bank- 
verein 116,80, Böhm. Weitbahn 358,00, Böhm. Nordb. 
188,50, Buſch. Eiſenbahn 458,00, Dux Bodenbacher —, 
Elbetbalbahn 227,25, Ferd. Nordbahn 2825,00, Franzoſen 
93,75, Galtzier 219,00, Lemberg-Cern. 250,00, Com- 
dard. 92,00, Nordweſtb. 213,00, Bardubitzer 194,00, 
Alp.-Mont.-Act. 53,60, Zabakactien 166,75, Amſterd. 
Wechſel 99,90, Deutſche Plätze 59,17Y/2, Londoner Wechſel 
120,60, Bariier Wechſel 48,02½., Napoleons 9,59, 
Marknoten 59,17¼½. Ruffiihe Banknoten 1,21!/2, Silber- 
couvons 100,00. Zulaariſche Anleihe 111,10. 
Amſterdam, 11. Jan. Getreidemarkt. Weizen auf 
Termine höher, per, Mär; 176, per Mai 177. 
— Roggen loco geſchäftslos, do. auf Termine feſt. 
Ber Mär: 130, per Mai 128. — Rüböl loco 26½, per 
ai 25/8, per Herbit 25%. l 
Antwerpen, 11. Jan. Petroleummarkt. (Schluß bericht). 
Raffinirtes Type weiß loco 12/5 bei. und Br., per 
Januar 12 Br., per Zebr.- Mär; 13¼ Br., per 
Geptember-Dezember 13!/, Br. Zelt. . 
Paris, 11. Jan. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen 
eit, per Januar 21,60, per Februar 21,80, per 

art - April 22,10, per März-Juni 22,40. — Roggen 
feit,_per Januar 13,60, per März - Juni 14,40. 
— Mehl feit, per Januar 48,70, per Februar 48,70, 
per März-April 49,00, per März-Juni 49,10. — Rüböl 
behpt., per Januar 56,75, per Februar 57,00, per 
März-April 57,50, per März-Juni 57,15. — Spiritus 
eit, per Januar 146,25, per Februar 46,25, per 
ärz-April 46,50, per Mai-Auguſt 46,75. — Wetter: 


Kalt. 

Baris, 11. Jan. (Schluß courſe.) 3% amortiſir. Rente, 
96,15, 3% Rente 95,07½, 4½ 4 Anleihe —, 5% italien- 
Rente 90,15, öſterr. Goldr. —, 4% ung. Goidrente 
95,43, III. Drientanleihe 65,77½. 4% Ruſſen 1880 —, 
4% Ruſſen 1889 95,80, 44 unific. Aeanpt. 99,00, 4% 
ſpan. äuß. Anleihe 60, convert. Türken 21,07½ türk. 
Looſe 86,25, 4% Prioritäts-Türtz. Obligationen 430,00, 
Franzoſen 622,50, Combarden 215,00, Lomb. Prioritäten 
—, Credit foncier 942,00. Rio Tinto-Actien 385,10, 
Suezkanal Actien 2583, Banque de France 3200, 
Wechſel auf deutſche Plätze 122/16, Londoner Wechſel 
25,09½, Cheques a. London 25,11, Wechſel Amſterdam 
kur; 206,06, do. Wien kurz 206,00, do. Madrid kurz 
422,00, Neue 3% Rente —, 3% Poriugieſen 21¼, 
neue 3% Ruſſen 77,15, Banque ottomane 566,00, 
Banque de Paris 615, Banque d’Escompte 140,00, Credit 
mobilier 122,00, Meridional-Actien 611, Banamakanal- 
Actien —, Credit Cnonnais 745, Tab. Ottom. 354,00, 
2/1 &. engliihe Conſols —, Cred. d' Esc neue 483, 
Kobinſon-A. —, Privatdiscont —. 

London, 11. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. 2/4 Conſols 
98, Pr. 4% Conſols 104, 5 italien, Rente 89, 
Lombarden Bir, 4% coni. Ruflen von 1889 (2. Serie) 
96½., convert. Zürken 20, öſterr. Silberrente 81, 
öſterr. Goldrente 98, 4.7 ungariſche Goldrente 
94 /, 4% Spanier 60, 3½ % privil. Aeanpter 93/5, 
4% unific. Aegnpter 98, 37 garantirte Aegnpter 
—, 4½ % ägypt, Tributanleihe 57, 3 L conſol. 
Mexikaner 77½, Ottomanbank 125, Suezactien —, 
Canada - Pacific 91½ De Beers -Actien neue 175/. 
Rio Tinto 15½, 4 7 Rupees 63¾, 6 & fund. argent. 
Anleihe 64, 5% argentiniihe Goldanl, von 1886 64/1, 
do. 4½ 1 äußere Goldanl. 36/2, Neue 37 Reichsanleih. 
85, Griechiſche Anl. v. 1881 64, Griechiſche Monopole 
Anleihe v. 1887 55½, Praſilianiſche Anleihe v. 1889 66 ½, 
Platzdiscont 1½, Silber 383¼8. b 

London, 11. Jan. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Weizen und Mais ruhig, ſtetig, Mehl feſt, ruhig, runder 
Mais mitunter ½ sh. höher, Gerſte feſter, Mahlgerſte 
1 sh, höher. Schwimmendes Getreide ruhig, ſtetig. — 
Wetter: Froſt. 


London, 11. Jan. An der Küſte 2 Weienladungen 


angeboten. — Wetter: Froſt. 
N (Schluß.) Mixed 


ſtetig, 


Glasgow, 11. Januar. 
numbres warrants 42 sh. 2½ d. 
Leith, 11. Januar. Getreidemarkt. Markt 
etwas mehr Nachfrage für die meiſten Artikel. 


Liverpool, 11. Jan. Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen, 
davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Unverändert. Middl. amerikan Lieferungen: Januar⸗ 
Februar 5½ Verkäuferpreis, Jebruar-März 5, 
Käuferpreis, März-April 5% Verkäuferpreis, April- 
Mai 5 Käuferpreis, Mai-Juni 5¼ do., Juni-Juli 59% 
do., Juli-AHuguſt 516 do., Aug.-Geptember 5/8 d. Ver- 
käuferpreis. 

Petersburg, 11. Jan. Wechſel auf London 98,85, 
do., Berlin 48,40, do. Amſterdam 81,85. do. Paris 
39,27½, ½-Imperials 788, ruſſ. Bräm.-Anleihe v. 1864 
(geit.) 25 /, do. 1866 221½, ruft. 2. Orientanl. 102%, 
do. 3. Drientanleihe 103, do. 4% innere Anleihe —, do. 
4½ * Bodencredit- Pfandbriefe 158¼, Große ruſſ. Eiſen⸗ 
bahnen 257½, ruff. Südweſtb.⸗Act. 114½, Petersburger 
Discontobank 493, Petersburger intern. Handelsbank 
457½, 5 Privat Handelsbank 395, ruff. 
Bank für ausmwärt. Handel 284, Warſchauer Disconto- 
bank —, Ruſſ. 44 1889er Conſ. 149. Privatdiscont 4½¼. 

Betersburg, 11. Januar. Productenmarkt. Talg loco 
55,00, per Auguſt — — Weizen loco 11,25. 
Roggen loco 9,25. — Hafer loco 5,00. — Hanf loco 43. 
Leinſaat loco 15,50. Froſt. ? 

Newnork, 11. Jan. Wechſel auf London i. G. 4.85. — 
Rother Weizen loco 0,82¼, per Januar 0,80 ½, per 
Februar 0.81 ¼, per Mai 0,84 ½. — Mehl loco 2,95. — 
Mais per Januar 51/1. — Fracht 1/4. — Zucker 3. 

Rewnork, 10. Januar. (Schluß Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,85 ¼, Cable- Transfers 487¾, 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,17½ Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 95/8, 4 fund. Anleihe —, Ganadian- 
Pacific-Act. 88, Centr.-Pacific-Actien 28½, Chicago- 
u. Rortb-Weitern-Acien —, Chic., Mil.- u. St. Paul- 
Actien 77¾, Illinois-Central-Actien 99/2, Lake Shore 
Michigan-South-Actien 128¾, Louisville u. Nalhville 
Lake: Erie- u. Meitern-Actien 23/8, 


(Fair refining Muscovados) 3. — Kaffee (Fair 
9 iss Ar. 7 low ord. per Februar 15,60, per 
ril 15,40. 

— 10. Januar. Weizen per Januar 73½, per 
Mai 78½. Mais per Januar 41½. Speck ſhort clear 
—. Pork per Januar 18,70. — Weiten anfangs 
niedriger, dann höher auf Deckungskäufe. Schluß ſtetig. 
— Mais war unmeſentlichen Schwankungen ausgeſetzt 
auf eingetroffene Wetterberichte. Schluß ſtetig. 


Danziger Mehlnstirungen vom 12. Januar. 


Weizenmehl ber 50 u Kaiſermehl 16,50 „U — 
Extra juperfine Nr. 000 13,50 M —. u Nr. 00 
11,50 Al — Fine Nr. 1 9,50 M — Fine Nr. 2 7,50 M. 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 A. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Spies fuperfine Nr. 00 
11,80 AM — Guperfine Nx. 0 10,80 M — Miſchung Nr. 0 
und 1 9,80 — Fine Nr. 1 8,40 M — Fine Nr. 2 
6,80 UM — Schrotmehl 7,60 M — Mehlabfall oder 
Schwarzmehl 5,60 l. a 8 
1 el 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 M — Roggen- 

eie 4, . h R 

Graupen per 50 Niloar. Perlgraupe 19,00 U — Feine 
mittel 18.50 M — Mittel 14,00 Mm Ordinäre 12,50 M. 

Grühen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,0 — 
Gerſtengrütze Nr. 1 15,50 M, Nr. 2 14,00 M, Nr. 3 
12,50 — Hafergrütze 16,00 . 


‘ Broductenmärkte. 

Königsberg, 11. Januar. (v. Bortatius und Grothe.) 
eisen per 1000 Kilogr. hochbunter 735 Gr. und 

779 Gr. 148, 762 Gr. und 774 Gr. 150, 763 Gr, und 

52, 773 Gr., 775 Gr., 778 Gr. und 795 Gr. 

153 Al bez., bunter 781 Gr. mit Roggen 140, 767 Gr. 

r. 150 M bez., rother 717 Gr. 143, 760 Gr. 


154 Gr., 170 Gr. und 780 Gr. 148, 778 Gr. 150, 
5 ir. | ez. — Roggen 
per 1000 Kilogr. inländ. 708 Gr. bis 741 Gr. 119, 705 


Nr * klei = 


Aletender 749 Gr. m. Roggen 130 ML b 


= 8 — 
Dee 3 er 


—— ee een. EEE 
— 


Er. bis 8 Or 118 u er. = Berne 
1000 a 15 8. 15 0 Ye 1 aler per 1000 

% 1 L 3 
per 1000 Kiloge weiße 118 AR ber, graue 18000 I N 
bei grüne 145 M ber, — Bohnen ner 1000, Kllogr. 
95, mittel 111 M bei. — Leinſagt per 1000 Ailogr. 
feine ruff, 180 AM bei. — Weigenhleie per 1000 Ailogr. 
ruſſ. dünne 69 M bei. — Spiritus per 10000 Liter % 
ohne Faß loco coniigentirt 491, JUL Gd., nicht contingen- 
tirt 30 M Gd., per Jan. nicht contingentirt 29% M Gd., 
per Jan.-Mär; nicht contingentirt 32¼ M Br., per Früh- 
jahr nicht contingentirt 33 M Br., per Mai-Juni nicht 
contingentirt 33 MN Br. — Die Notirungen für rufit- 
ches Getreide gelten tranſito. 
Stettin, 11. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco 
feſter, 142—154, per April-Mai 156,00, ver Mai. Juni 
57,50. — Roggen loco feſt, 122— 132, per April- 


Mai 136,50, per ai-Junt 137,00. — Pommerſcher Hafer 
loco 127—134. — Rüböl loco ruhig, per April-Mai 
49,50, per Mai-Juni 49,50. — Gpiritus loco 


feiter, mit 70 M Conſumſteuer 31,20, per Januar 30,50, 
per April-Mai 32,20. — Vetroleum loco 9,90. 

Berlin, 11. Januar. Weizen loco 4159 M, 
per Januar — AM, per April-Mai 158— 158,50 , 
per Mai-Juni 159,50 —160 M, per Juni-Juli 161— 
160,75— 161,50 Al. — Roggen loco 130—137 M, 
uter inländ. 134— 135,50 Al a. B., per Januar 
136.75— 57.25 Al, per April-Mai 139.50—140— 
139,75 M, per Mai-Juni 139,75 —.140,50— 140,25 U, 
per Juni-Juli 141—141,50—141,25 M. — Hafer loco 
135—154 M, mittel und guter oſt- und weſtpreußi⸗ 
ſcher 136—142 M, pomm. und udermärk, 137—143 
, ſchleſiſcher, böhmiſcher, ſächſiſcher und ſüddeutſcher 
137—143 Al, feiner ſchleſ., mähriſcher und böhmiſcher 
145—148 M a. B. per Januar 142,25—142,75 U, 
per April-Mai 140,25—140,75 Al, per Mai-Juni 
141,50 M. — Mais loco 120 bis 128 M. pe 
Januar 121,50 M, per April- Mai 112—112,50— 
112,25 MM, per. 

Juni-Juli 312,50—112,75 
M nom, 


18 
—18,40—18, . —. Petrol l N . 
18 15—18,40—18,30 M 1 D 


ai 32,8 — 
33,0—33.1—33,5 M. 
a a e der 
Auguft. Sept. 3,8—34.9—35,7-353—35,1 . 
14.75 Kornzuczer 


excl., 8% 
Nachproducte excl, 75% Rendement 
Brodraifinade J. 


Geſchäftslos. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 12. Januar, Mind: Nd. 
Im finkommen: Bark „Jupiter“, Capt. Lierau. 
... . 8 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil unt ver. 
725 Nachrichten: Dr. B. Herrmann. — das Feuilleton und Literarische: 
F. Nöchner, — den lohalen und provinzieſlen, Handels-, Marine-Iheri 
and den übrigen redactioneflen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
igeil: Otto Kaſemann, Jämmtlich in Danzig. 


Füttert die Bögel! 


